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Erſcheint täglich Abends 

Sonn⸗ und Feſttage ausgenommen. 

bei der Gejchäfts- und den Ausgabeſtellen 1,80 

Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


Ollden 


Bezugspreis vierteljährlich 
Mk., durch Boten ins 


Donnerſtag, den 4. März 100]. 


Thorner 


Ausw 
k., durch 


die ee 
rtige 15 Pf., an bevorzugter Stelle (hinterm 
zeile 30 Pf. 


28. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 5 
Kleinzeile oder deren Raum für Hiefige 10 Pf., für 
ext) die Klein⸗ 
Anzeigen⸗Annahme für die Abends erſcheinende 
Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


(che Zeitung, 


Schriftleitung: Brückenstraße 34, 1 Treppe. 
Sprechzeit 11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 


Dam Neichstage. 
Berlin, 12. März. 

Am Tiſch des Bundesrats: Präfident des Reichs⸗ 
Eiſenbahnamts Dr. Schulz. 

Das Haus iſt ziemlich gut beſucht. 

Präſident Graf Bal leſtrem gedenkt, während 
die Abgeordneten ſich erheben, des Geburtstages des 
Prinzregenten von Bayern. Der Reichstag nehme an 
der Feier den lebhafteſten Anteil und hege für das 
Wohlergehen des Prinzregenten die aufrichtigſten Wünſche. 
(Lebhafter Beifall.) Er habe heute in einer telegraphi⸗ 


ſchen Kundgebung an den Prinzregenten die ehrfurchſt⸗ 


vollſten Glück und Segenswünſche des Reichstages aus⸗ 


geſprochen. 
Das Haus berät alsdann den Etat des Reichs⸗ 
eiſenbahnamts, 


Die Kommiſſion beantragt unverändecte Bewilligung 
des Etats und folgende Reſolution: Den Reichskanzler 
zu erſuchen, dem Reichstage regelmäßig Mitteilung von 
den Verhandlungen und den Ergebniſſen aller auf Ver⸗ 
anlaſſung des Herrn Reichskanzlers abzuhaltenden Kon⸗ 
ferenzen über Verbeſſerungen von Einrichtungen bei den 
Eiſenbahnen zur Erhöhung der Sicherheit und Bequem⸗ 

lichkeit des reiſenden Publikums und des Perſonals zu⸗ 


gehen zu laſſen. 

Es liegt ferner folgende Reſolution Müller⸗Sagan 
vor: Den Reichskanzler zu erſuchen, darauf hinzu⸗ 
wirken, daß die Güter- und Perſonentarife der Eiſen⸗ 
bahnen des Reichsgebietes baldmöglichſt verbilligt und 
vereinfacht werden. 

Präſident Schulz berichtet über die Ergebniſſe 
der neulichen Eiſenbahnkonferenz. 

Abg. D 


N einer Verbilligung der Tarife nichts willen, 


. halb den Einfluß des Reichseiſenbahnamtes ſtärken. 


Abg. Stolle (Soz.): Die Eiſenbahnen werden 
vom fiskaliſchen Standpunkt aus behandelt, fie werden 
als gute Einnahmequellen angeſehen. 
erſter Linie dazu da, dem Handel und Verkehr zu dienen. 

Im weiteren Verkaufe ſeiner ſehr ausführlichen Er⸗ 
örterungen kommt Redner beſonders auf die Ueberlaſtung 


ſprechen und behauptet, daß trotz gegenteiliger Ver⸗ 

ſicherungen zwiſchen Preußen und Sachſen ein Eiſenbahn⸗ 

krieg thatſächlich beſtehe. 

* Königl. Sächſiſcher Geſandter Graf von Hohen- 
thal und Bergen erklärt, von einem Eiſenbahnkrieg 
zwiſchen Preußen und Sachſen ſei keine Rede. Vielmehr 
beſtänden auch in den Eiſenbahnfragen gute Beziehungen 
zwiſchen beiden Staaten. Man möge doch dem ſo⸗ 
genannten Eiſenbahnkriege zwiſchen Preußen und Sachſen 

feierlichſt den Charakter einer Seeſchlange verleihen. Die 
preußiſche Regierung habe gegenüber den Wünſchen der 
ſächſiſchen in Eiſenbahnfragen großes Entgegenkommen 
gezeigt. Auch über einen Zentralbahnhof in Leipzig 
haben ſich die beiden Eiſenbahnverwaltungen geeinigt. 

Abg. Stadthagen (Soz.): Nicht nur bei den 
D. Zügen, ſondern bei allen Zügen muß für größere 
Sicherheit geſorgt werden. Die Hauptſache ſei der Schutz 


Miniſter Thielen verletze die Reichsverfaſſung, indem 
er den Eiſenbahnarbeitern das Koalitionsrecht nehme. 
Er drücke die Löhne der Eiſenbahnarbeiter herab zu 
Gunſten der Großgrundbeſitzer und beabſichtige auch, 
aliziſche, ruſſiſche, polniſche und italienische Arbeiter bei 
ahnbauten zu verwenden. Redner wird im weiteren 
Verlaufe ſeiner Ausführungen vom Vizepräſidenten von 
Frege zu Ordnung gerufen. 
Abgg. Dr. 3 (natl.) und Gamp (Reichsp.) 
nehmen den Miniſter Thielen gegen den Abg. Stadthagen 


g. Zubeil (Soz.) bemängelt in längeren 
en die Einrichtungen der vierten Wagen: 
laſſe. 

Hierauf wird ein Antrag auf Schluß der Debatte 
angenommen. 8 

Die Reſolution Müller⸗Sagan wird bis zur dritten 
Leſung abgeſetzt. Die Reſolution der Budgetkommiſ⸗ 
ſion wird angenommen. Der Etat wird ohne Debatte 
erledigt. 
Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung Donnerstag 1 Uhr. Tagesordnung: 
Reſt des Etats des Reichsamts des Innern und kleinere 


Etatsteile. 
) Schluß gegen 7 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 12. März. 

Das Haus ſetzte die Beratung des Kultusetats fort, 
ohne daß es zunächſt zu Debatten kam, welche von all⸗ 
emeinem Intereſſe ſind. Erſt als die Titel betreffend 
örderung von Kunſt und Wiſſenſchaft zur Beratung ge 
langten, wurde es lebhafter und die Abg. Lotichius 
(Ntl.), Wetekamp (fr. Vp.), Reichardt (natl.), Virchow 
(fr. Vp.) und Metger (natl.) gaben ihrem Intereſſe für 
die Sache beredten Ausdruck. Sie erkannten durchweg 
an, daß in den letzten Jahren viel geſchehen ſei, meinten 


Sie ſind aber in 


der Unterbeamten und Beamten der Eiſenbahn zu 


des Perſonals gegen Uebermüdung. Der preußiſche 


Anzeigen⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen 


Seſchäftsſtelle: Brückenstraße 54, Laden. 
IE Gedffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 46. 


— 


Attentat auf den Kaiſer ſtellt dieß „Weſer⸗Ztg.“ 
feſt, daß die bisherige Unterſuchung nichts er⸗ 
geben hat, was auf einen politiſchen 
Charakter des Vorfalls ſchließen laſſe. 
Das war vorauszuſehen. Das Reichsgericht 
übertrug die Unterſuchung dem Bremer Richter 
Douandt. 
Senioren Der 


aber, daß doch noch ſtellenweiſe mehr geſchehen könne. 
So ſei namentlich die Aufſtellung der Kunſtgegenſtände 
noch weit vom Ideal entfernt und auch beim Ankauf 
werde nicht geuügend Rückſicht auf neuere Gemälde ge⸗ 
nommen. Außerdem müße dem Publikum der Be⸗ 
ſuch, namentlich in den Abendſtunden, erleichtert werden. 

Generaldirektor der Muſeen Schöne erkannte bereit⸗ 
willig an, daß noch viel geſchehen müſſe, meinte aber, 
daß die im nächſten Jahre erfolgende Eröffnung des 
Kaiſer Friedrich⸗Muſeums manchen Uebelſtänden abhelfen 
werde. Der Beſuch der Muſeen in den Abendſtunden 
ſcheitere vorläufig noch an der Beleuchtungsfrage. 

Gegenüber mehreren Rednern führt ein Regierungs⸗ 
kommiſſar aus, es liege der Regierung fern, die Künſtler 
in Berlin zu konzentriren; die Regierung habe in den 
letzten Jahren ſehr viel für die Ausgeſtaltung der Kunſt⸗ 
gewerbeſchulen in den Provinzſtädten gethan. Auf die 
Klage Arends betr. Lieferung von Pflichtexemplaren an 
die Bibliothek in Berlin erklärt ein Regierungskommiſſar, 
der Rechtszuſtand der Lieferung von Pflichtexemplaren 
ſei zweifellos. Schmitz⸗Düſſeldorf regt an, die Wetter- 
berichte des meteorologiſchen a ee durch die Poſtämter 
in ganz Deutſchland bekannt zu machen. Ein Regierungs- 
kommiſſar erklärt, das Verſtändnis ſei hier noch nicht ſo 
allgemein verbreitet, daß man dem amerikaniſchen Bei⸗ 
ſpiel folgen könnte; am beſten ſei es, wenn die Korpo⸗ 
rationen ſich die Berichte gemeinſam kommen ließen und 
ihren Mitgliedern zuſtellen würden. Seydel⸗Hirſchberg 
bittet, die Poſten für die Denkmalspflege in den Pro- 
vinzen, namentlich Schleſien, zu erhöhen. Kultusminiſter 
Studt ſagt eine wohlwollende Berückſichtigung der An⸗ 
regung zu. Demnächſt werde auch dem Hauſe ein Denk⸗ 
malsſchutz⸗Geſetzentwurf vorgelegt werden. 

Hierauf wird die Weiterberatung auf morgen vor⸗ 
mittag 11 Uhr vertagt. 


Deutſches Reich. 

Der Kronprinz wird nach einem 
Berl. Blatt am 30. d. M. in Stettin eintreffen 
um mit Genehmigung des Kaiſers dem Stape 
lauſe des nach ihm benannten Schnelldampfers 
„Kronprinz Wilhelm“, welcher auf der Werft des 
„Vulkan“ für Rechnung des Norddeutſchen Lloyd 
im Bau begriffen iſt, beizuwohnen, i 

Geburtstag des Prinz Regenten 
Luitpold. Der geſtrige Feſttag wurde durch 
Reveille der Garniſon eingeleitet. Bis in die 
entlegenſten Teile hinein prangt die Stadt in 
Fahnen⸗ und Guirlandenſchmuck. Große Menſchen⸗ 
mengen wogen durch die Hauptſtraßen. Glocken⸗ 
geläute erſchallte von allen Thürmen, in allen 
Kirchen wurden Feſtgottesdienſte abgehalten. Im 
Laufe des Vormittags empfing der Prinz⸗Regent 
die Glückwünſche der Familienmitglieder und 
nahm dann gegen Mittag auf dem Maximilians⸗ 
platz eine Parade der Garniſon ab, zu der auch 
der Kronprinz, der Kaiſer von Oeſterreich ſowie 
ſämmtliche Prinzen erſchienen Stürmiſche Hoch⸗ 
rufe begrüßten den Prinz⸗Regenten immer aufs 
Neue, ſowohl bei der Hinfahrt, wie bei der 
Rückfahrt. Nach der Parade tauſchten der Prinz⸗ 
Regent und der deutſche Kronprinz Befuche aus, 
worauf der Kaiſer zur Frühſtückstafel zum Prinzen 
Leopold fuhr. An dem Frühſtück nahm auch 
der Kaiſer von Oeſterreich teil. Aus allen Teilen 
Bayerns laufen Nachrichten über feſtliche Veran⸗ 
ſtaltungen ein. 

Salus publica summa lex est. 
Das öffentliche Wohl iſt das oberſte Geſetz. 
Sein Porträt mit der eigenen Unterfchrift und 
der obigen Deviſe hat der Prinz- Regent 
von Bayern jedem der bayeriſchen Miniſter 
aus Anlaß ſeines 80. Geburtstages geſchenkt. 
Dieſer Spruch des Prinz-Regenten gefällt uns 
ſehr. Bekanntlich hat der Kaiſer am 8. Spb. 
1891 in das Goldene Buch der Stadt München 
den Spruch geſchrieben: Suprema lex regis 
er „Des Königs Wille iſt das oberſte 

eſetz.“ 

enkmals feiern. In Mün⸗ 
chen fand geſtern Mittag vor dem neuen Natio⸗ 
nal⸗Muſeum die Grundſteinleguug zu einem 
Denkmal des Prinz⸗Regenten ſtatt. Aaweſend 
waren die Prinzen Arnulf und Ludwig Fer⸗ 
dinand, welche vom Prinz⸗Regenten als Vertreter 
entſandt waren. Bürgermeiſter von Borſch hielt 
die Feſtrede, welche mit einem dreifachen Hoch 
auf den Prinz⸗Regenten ſchloß. Prinz Arnulf 
dankte. Es folgten dann die üblichen Hammer: 
ſchläge. Chorgeſang leitete die würdige Feier ein 
und ſchloß ſie. In Nürnberg iſt geſtern ein 
Reiterſtandbild des Prinzregenten enthüllt worden. 

Der Unfalldes Kaiſers in Bremen. 
Aus Bremen wird der „Nat. Ztg.“ gemeldet: 
Gegenüber auswärtigen Preßurteilen über das 


des Reichstags. 


gehört haben. Am 24. Februar 1892, 


dem Reichstag angehörten. Außerdem gehörten 
waren aber durch Stichwahl verhindert, ſchon 
an der erſten Eröffnungsſitzung teilzunehmen, 
Bebel, von Forckenbeck, Peter Reichensperger. 
Seitdem ſind v. Forckenbeck, Peter Reichensperger, 
v. Unruh⸗Bomſt und Frhr. v. Stumm verſtorben, 
v. Bennigſen gehört dem Reichstag nicht mehr 
an, und ſomit ſind gegenwärtig im Reichstag 
von den Mitgliedern aus der konſtituirenden 


des Deutſchen Reichstags im Frühjahr 1871 


Dr. Lingens und Richter. 
Landesztg.“ vom 6. ds. wurde nachträglich wegen 


ſchlagnahmt! 


Poſen, an Stelle des vorſtorbenen polniſchen 
Abg. Motty iſt am Montag, wie von vorn⸗ 
herein zu erwarten war, der polniſche Kandidat 
Rechtsanwalt v. Chrzanowski gewählt worden. 
Nach den bisher vorliegenden Zahlen erhielt der 
polniſche Kandidat 15056, Oberbürgermeiſter 


719 Stimmen; aus vier Bezirken ſteh en die 
Zahlen noch aus. 

Der Miniſter des Innern und die 
Volksunterhaltungsabende. 
v. Rheinbaben hat eine Umfrage bei den Regie⸗ 
rungspräſidenten über die Fortſchritte der Unter⸗ 
haltungsabende veranſtaltet. Der Miniſter be⸗ 
zeichnet die Veranſtaltungen als ein beſonders 
wirkſames Mittel, die breiten Waffen der Be⸗ 
völkerung auf geiſtigem und ſittlichem Gebiete zu 
fördern und die oft ſchmerzlich beklagte Kluft 
2 57 den Gebildeten und den anderen Volks⸗ 
laſſen zu überbrücken. — Hoffentlich iſt dieſe 
Umfrage nicht der Anfang eines Verſuches, dieſe 
durchaus anerkennenswerte Veranſtaltung in den 
Dienſt einſeitiger Parteirichtungen zu zwängen, 
um ſie zu einer vermeintlichen Waffe gegen den 
ſogenannten „Umſturz“ zu machen. 
Dieutſche Branddirektoren in 
Paris ausgezeichnet. Anläßlich de 
im April 1900 in Paris ſtattgehab ten Feuer⸗ 
wehrkongreſſes iſt u. A. dem Branddirektor Giers⸗ 
berg in Berlin ſowie dem Branddirektor Weſt⸗ 
phalen in Hamburg die Goldene Medaille ver- 
liehen worden. 

Die Stadtverordneten in Schöne⸗ 
berg richteten am Montag an den Magiſtrat 
das Erſuchen, einen gemeinſchaftlichen Proteſt 
gegen die Erhöhung der Lebensmittelzölle an 
den Bundesrat zu richten. 

Ein Centralverband des deutſchen 
Bank- und Bankiergewerbes iſt am 
Sonntag in Berlin unter Mitwirkung von Ver⸗ 
tretern aus allen Landesteilen Deutſchlands be⸗ 
gründet worden. Der Verband will es ſich zur 


Tod des Freiherrn von Stumm hat wiederum 
eines der wenigen Mitglieder des Reichstags 
hinweggerafft, die ſchon dem erſten konſtituirenden 
Norddeutſchen Reichstag im Frühjahr 1867 er 
Jahre nach der Eröffnungsſitzung jenes Reichs⸗ 
tags, konſtatirte der Präſident, daß von den 
damaligen Mitgliedern des Reichstags, welche 
bei der Eröffnungsſitzung zugegen waren, nur 
noch v. Bennigſen, Graf Hompeſch, Freiherr 
v. Stumm, Frhr. v. Unruh⸗Bomſt und Richter 


noch dem erſten konſtituirenden Reichstag an, 


Reichstagsſeſſion von 1867 nur noch vorhanden: 
Bebel, Graf Hompeſch und Richter. Die drei 
Genannten haben ſeit 1867, aber nicht ununter⸗ 
brochen, dem Reichstag angehört. — Von den⸗ 
jenigen Miegliedern, welche an der erſten Seſſion 
teilnahmen und ſeitdem ununterbrochen 30 Jahre 
dem Reichstag angehörten, ſind gegenwärtig nur 
noch im Reichstag die Abg. v. Grand⸗Ry, Frhr. 
v. Heereman, v. Kardorff, Lender, Dr. Lieber, 

Konfiskation. Die „Neue bayeriſche 


eines Artikels „Englands Freundſchaft 
— Deutſchlands Verderben“ be- 


Bei der Reichstags⸗Erſatzwahl in 


Witting⸗Poſen 9664 und der Sozialiſt Casprzak 


Herr 


Aufgabe machen: J) alle deutſchen Bankiers und 
die bisher beſtehenden Vereinigungen von Banken 
und Bankiers untereinander in Beziehung zu 
bringen: 2) das Publikum über den Beruf und 
die Funktionen des Bankiersſtandes, ſowie über 
die wirtſchaftliche Natur der damit in Zuſammen⸗ 
hang ſtehenden Einrichtungen, in erſter Linie der 
Börſe, zu belehren; 3) alles ſtatiſtiſche, juriſtiſche 
und wirtſchaftliche Material zu ſammeln, welches 
zur Vorbereitung von Veröffentlichungen oder 
fonftigen Schriften des Centralverbands not⸗ 
wendig oder wünſchenswert erſcheint. — Gegen⸗ 
über dem Treiben der Agrarier und deren An⸗ 
ſeindungen namentlich des Bankgeſchäfts en:“ richt 
dieſe Organiſation einem dringenden Bedürfnis. 

Gegen die Erhöhung der Ge⸗ 
treidezölle ſind in den letzten Tagen Pro⸗ 
teſtreſolutionen beſchloſſen worden: im Wahlverein 
der Freiſinnigdn Volkspartei in Halberſtadt nach 
einem Vortrag des Abg. Kopſch, in Guhrau in 
einer Gewerkvereinsverſammlung unter dem Vor⸗ 
ſitz des Gerbereibeſitzers Leder. 

Stumm’ Werke werden Aktien⸗ 
geſellſchaft. Der verſtorbene Freiherr 
v. Stumm Halberg hinterläßt bekanntlich keine 
Söhne. Er hat jedoch, ſoviel die „Köln. Ztg.“ 
weiß, das Schickſal ſeiner großen induſtriellen 
Unternehmungen durch letztwillige Anordnungen 
für die Zukunft ſichergeſtellt. Seine Werke ſollen 
in einer Aktiengeſellſchaft vereinigt bleiben, deren 


Leitung den bisherigen Werksdirektoren anvertraut 
werden ol en 


Der Wechſel im weimariſchen 
Miniſterium. Der Vorſtand der Kultus⸗ 
abteilung im Miniſterium, Herr von Pawel⸗ 
Rammingen, hat nach Meldung der „Frankf. 
Ztg.“ nicht feinen Abſchied erbeten, ſondern un- 
erwartetſeine Entlaſſung erhalten. 
Der Staatsrat Dr. Kuhn übernimmt die Leitung 
der Abteilung des Kultus ſtellvertretungsweiſe 
bis zum 1. Juli. — Was mag da geſchehen fein ? 

Einen „Sternbergprozeß“ wird auch 
die Stadt Fulda demnächſt bekommen. Ein bis⸗ 
her reichbegüterter, verheirateter Fabrikleiter und 
Großgrundbeſitzer, der am 18. v. M. unter dem 
Verdachte ſchwerer Sittlichkeitsvergehen, die er 
auf einem nahegelegenen Gute begangen haben 
ſoll, verhaftet wurde, iſt trotz eines ſehr hohen 
Kautionsangebotes bisher nicht aus der Unter- 
ſuchungshaft entlaſſen worden. 


Der Krieg in China. 

Die neue Strafliſte der Geſandten über 
die zu beſtrafenden Beamten enthält über hundert 
Namen. Als Strafen werden verlangt: Degra⸗ 
dirung, Verbannung, Einkerkerung und in acht 
Fällen Enthauptung. Zwei der Beamten, deren 
Enthauptung verlangt wird, waren an der Nieder⸗ 
metzelung in Chuchau, Centralchina, beteiligt, vier 
andere an verſchiedenen Niedermetzelungen in 
Schanſi und einer an der Niedermetzelung in der 
Mongolei. Einer dieſer Beamten iſt der Militär⸗ 
gouverneur von Mukden, der die Niedermetzelung 
in der katholiſchen Kathedrale in jener Stadt 
leitete. Die Geſandten verlangen auch die poſt⸗ 
hume Dregradation Yulus, des verſtorbenen 
Vizekönigs von Tſchili. 


— . — — 
Der Krieg in Südafrika. 

Beſtimmte Nachrichten über die Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen Kitchener und Botha ſind noch 
nicht eingetroffen. 

In London verſichert man, daß die Ver⸗ 
handlungen fortdauern, die Regierung bewahrt 
aber das größte Stillſchweigen über den Verlauf 
derſelben. Nur die Thatſache iſt bekannt, daß 
die Regierung in beſtändigem telegraphiſchem 
Verkehr mit Kitchener und Milner ſich befindet. 
Es iſt unmöglich. das geringſte zu erfahren, noch 
dazu, da der Zenſur Anweiſung gegeben iſt, kein 
auf die Friedensverhandlungen bezügliches Telt⸗ 
gramm durchzulaſſen. Man verſichert jedoch, daß 
innerhalb 48 Stunden das Volk über dieſe An⸗ 
gelegenheit Aufklärung erhalten wird. — Wenn 
man nichts weiß, kann man alles mögliche ver⸗ 
ſichern. 

Eine Depeſche Kitcheners aus Pretoria vom 
12. ds. meldet: De wet befindet ſich nördlich 


von Brandfort. Fortwährende Regengüſſe hemm⸗ 
ten die Bewegungen der engliſchen Truppen. 
Gorringe, Delisle, Grenfell und Henniker ver⸗ 
folgen in der Kapkolonie zwei Abteilungen der 
Buren. 

Die Peſt nimmt in Kapſtadt Seine ge⸗ 
fährliche Ausdehnung an. Vorgeſtern ſind 
15 Neu⸗ Erkrankungen gemeldet worden, 97 Per⸗ 
ſonen ſtehen unter Beobachtung. Die Krankheit 
ergreift jetzt auch die wohlhabenderen Bevölke⸗ 
rungsſchichten. Ein Europäer und ſeine Familie 
wurden nach dem Hoſpital geſchafft, es haben aber 
noch mehr Erkrankungen unter den Europäern 
ſtattgefunden. g 


Weſtpreußiſcher Provinziallandtag. 

Von dem Herrn Oberpräſidenten von 
Goß ler, der Band und Stern des Schwarzen 
Adlerordens angeleg hatte, wurde Dienstag 
Mittag in Danzig der Provinziallandtag mit 
folgender Anſprache eröffnet: 

„Hochgeehrte Herren! 

Mit aufrichtigem Danke gegen Gott, daß 
unſer Allergnädigſter Kaiſer und König vor 
ſchwerer Gefahr gnädig bewahrt geblieben, tritt 
der Provinziallandtag zu erneuter Arbeit zu⸗ 
ſammen. Aufrichtige Wünſche für die baldige 
und vollſtändige Geneſung ihres geliebten 
Landesherrn hegt die Provinz Weſtpreußen in 
alter Treue, und die freudige Hoffnung erfüllt 
uns alle, Seine Majeſtät im Herbſt dieſes 
Jahres in unſerer Heimat unſere Huldigungen 
darbringen zu dürfen. 

Zur Mitarbeit auf einem neuen Gebiete der 
ſozial⸗politiſchen Geſetzgehung werden Sie jetzt 
berufen. Das Geſetz über die Fürſorgeerziehung 
Minderjähriger vom 2. Juli 1900 legt nicht 
allein dem Provinzialverbande neue Laſten und 
Ihrem erſten Beamten eine Fülle neuer verant⸗ 
wortungsvoller Arbeit auf, ſondern es richtet 
auch an Alle, welche für die Beſſerung unſerer 
geſellſchaftlichen Verhältniſſe Beruf und Herz 
haben, die dringende Aufforderung, ihre Kräfte 
mit denen der ſtaatlichen und kirchlichen Behörden, 
ſowie den Organen der freien Liebesthätigkeit 
zu vereinigen, um offenkundige Schäden in 
unſerm Volksleben zu beſſern. 

Die Fortſchritte, die auf dem Gebiete des 
Chauſſeebaues und der Ausführung von Klein⸗ 
bahnen erzielt ſind, liefern den erfreulichen 
Beweis für die Entſchloſſenheit der Provinz und 
der Kr iſe, die wichtigſten Grundlagen für die 
Förde: ing des Erwerbslebens, die Verkehrsver⸗ 
hältn! ; zwecksmäßiger zu geſtalten. Auch iſt 
mit N. erkennung hervorzuheben, daß die land⸗ 
wirtſchaftlichen Meliorationen an Ausdehnung 
gewinnen und daß namentlich auch die bäuer⸗ 
liche Bevölkerung ein wachſendes Verſtändnis 
und Vertrauen den Anregungen des Staates 
und der Provinzen entgegenbringt. 

Alle dieſe günſtigen Erſcheinungen in der 
Entwickelung nnferer Verhältniſſe wetden aber 
nur erreicht unter der ſtetig zunehmenden An⸗ 
ſpannung der finanziellen Kräfte der Provinz 
und ihrer kommunalen Verwaltung. Die Ab⸗ 
gaben, um deren Bewilligung im Haushaltsent⸗ 
wurfe Sie gebeten werden, erreichen bereits eine 
in anderen Landesteilen ungekannte Höhe, und 
doch müſſen fie, unter Bereitſtellung neuer Mittet 
im Wege der Anleihe, eine weitere Steigerung 
erfahren, wenn nicht in der Erfüllung der ele⸗ 
mentaren Vorbedingungen des öffentlichen Lebens, 


im Wegebau und in der Fürſorge für Kranke“ 


und Arme, ein Stillſtand und damit ein Rück⸗ 
ſchritt eintreten ſoll. 

Mit um ſo größerer Freude und Genug⸗ 
thuung begrüßen wir daher die Bemühungen der 


Staatsregierung, die Ungleichheit in der Ent⸗ in 


wickelung der Provinzen und die Unzweckmäßig⸗ 
keit des bei ihrer Dotierung angewandten Maß⸗ 
ſtabes durch Bereitſtellung neuer Mittel und ihre 
Verteilung nach einem gerechteren Maßſtabe ab⸗ 
zumindern. Hoffen wir, daß dieſe Beſtrebungen 
von Erfolg begleitet ſind und die zu erwartende 
Vorlage die Zuſtimmung der Landesvertretung 
findet. n 

Mit dieſem freundlichen Ausblicke in die Zu⸗ 
kunft erkläre ich kraft des mir gewordenen Aller⸗ 
höchſten Auftrages den 24. Landtag der Provinz 
Weſtpreußen für eröffnet. — 0 


An Stelle des bisherigen Alterspräſidenten 


Herrn Amtsrat Hagen⸗Sobbowitz übernahm als 
neuer Alterspräſident Herr Rittergutsbeſitzer 
Heine⸗Narkau (78 Jahre alt) den Vor⸗ 
ſitz und brachte das Hoch auf den Kaiſer aus. 

Zum Präſidenten des Landtags wurde Herr 
von Graß⸗Klanin und zu deſſen Stell⸗ 
vertreter Herr Generallandſchaftsdirektor Wehle⸗ 
Blugowo wiedergewählt. 5 


Präſident v. Graß hielt alsdann folgende 
Anſprache: Meine geehrten Herren vom Pro⸗ 
vinziallandtage! Unſere diesjährige Tagung voll⸗ 


zieht ſich unter dem Eindruck ernſter Erinne⸗ 
rungen an das hinter uns liegende Jahr. Nach⸗ 
dem wir vor 6 Monaten in banger Sorge um 
das Leben des Herrn Oberpräſi⸗ 
denten geſchwebt haben, ihn aber nach glück⸗ 
licher Geneſung zu neuer Berufsarbeit hier be⸗ 
grüßen durften, iſt derſelbe durch den plötzlichen 
Tod feiner geliebten Gattin von einem neuen 
Schickſalsſchlage betroffen worden. Wenn wir 
als Vertreter der Provinz das Bedürfnis haben, 
unſere Trauer zum Ausdruck zu bringen, jo 


teure Leben Eurer Majeſtät. Im Auftrage Aller⸗ 


aufmerkt, wenn ſie uns nicht gerade irgend einen 
Plan durchkreuzen. Etwas anderes iſt es mit 
ſolchen Schauſpielen, die uns nur ſelten dargeboten 
werden oder die, wenn auch mit dem gleichen 
Inhalt, ſo doch wenigſtens jedesmal in veränderter 
Form unſerem Auge ſich darbieten. 

Gewiß iſt der Eisgang den Thornern nichts 
Neues, beſonders den Alteingeſeſſenen, und doch 
lenkt man in jedem Frühjahr af die Nachricht: 
„Die Weichſel geht“ voller Intereſſe ſeine Schritte 
zum Geſtade unſeres mächtigen Stromes, um das 
Oftgeſchaute mit derſelben Spannung noch einmal 
zu beobachten. Ich wunderte mich deshalb auch 
nicht, als ich geſtern nachmittag recht viele Men⸗ 
ſchen dort an der Weichſel antraf, die nicht nur 
ein gewöhnlicher Spaziergang dorthin geführt 
haben dürfte. Eine Menge ſpielender Knaben 
ſorgte übrigens für gute Unterhaltung. Es war 


richten wir an Sie, hochgeehrter Herr Oberpräſi⸗ 
dent, nicht als den uns von Seiner Majeſtät 
dem Kaiſer beſtellten Oberpräſidenten, ſondern 
als den uns lieb und teuer gewordenen Freund 
und fürſorglichen Vater unſerer Provinz, die 
Bitte, Ihren Schmerz um die dahingeſchiedene 
teure Gattin teilen zu dürfen. Haben wir ja alle an 
dieſer mit großen Tugenden und einem Herzen 
voll Liebe und Barmherzigkeit ausgeſtatteten 
Frau einen ſchmerzlichen Verluſt erlitten. 

Redner gedachte ſodann des Kaiſers und 
ſchlug folgendes Telegramm zur Al ſendung an 
den Landesherrn vor: 

Eure kaiſerliche und königliche Majeſtät bittet 
der heute hier zur Beratung zuſammengetretene 
Landtag der Provinz Weſtpreußen, die Verſicherung 
ſeiner unverbrüchlichen Treue entgegennehmen zu 
wollen. Unſere Wünſche für das Wohlergehen 
Eurer Majeſtät, welche unſere Arbeit einleiten, eine rechte Freude, die friſchen Jungen auf der 
haben einen beſonders lauteren und feierlichen faſt ſenkrechten Böſchung vor der Waſſeruhr auf 
Klang, welcher zu dem Herzen Eurer Majeſtät dem „Allerwerteſten“ herabrutſchen und dann in 
dringen möge. Gott ſchütze und erhalte das kühnem Anlaufe wieder hinaufſtürmen zu ſehen. 
Wunderbar, was ſolch ein jugendlicher Hoſenboden 
‚alles aushält! Wäre auch die ſchöne, prächtige 
Frühlingsluft nicht geweſen, ſo hätte man doch ein 
untrügliches Kennzeichen des beginnenden Lenzes 
dort beobachten können, ich meine das Spiel mit 
„Murmeln“; es iſt das gewiß ein zuverläſſigerer 
Frühlingsbote als meinetwegen Star und Lerche. 
Die Erwachſenen teilten ihre Aufmerkſamkeit 
zwiſchen den jugendlichen Spielen, dem Zifferblatt 
der Waſſerſtandsuhr und der weiten, regungslos 
daliegenden Eisfläche. Um 5,25 Uhr konnte man 
eine Waſſerhöhe von 3,27 Metern konſtatiren. 
Plötzlich rückt der Zeiger um einige Grade vor 
und dann, als hätte ein geheimnisvoll arbeitender 
Telegraphenapparat Anweiſung dazu gegeben, 
beginnt — zuerſt faſt unmerklich — die gewaltige 
Eisdecke ſich fortzubewegen. „Die Weichſel geht“, 
„Hurra! das Eis geht!“ ertönt es begeiſtert aus 
dem Munde der Knaben, alles eilt möglichſt dicht 
hinzu, um ſich keine Phaſe des ſchönen Schauspiels 
entgehen zu laſſen. Schneller und ſchneller wird 
die Bewegung der Eismaſſen. Oft ſcheint es, 
als müßte die Bewegung wieder Halt machen, 
aber der Stillſtand dauert nur wenige Sekunden. 
Ein Krachen, Kreiſchen, eine gewaltige Erſchütterung, 
und das Hindernis folgt dem Drange der nach⸗ 
ſtürzenden Maſſen. Dabei ſteigt das Waſſer höher 
und höher. Nach einer Viertelſtunde zeigt uns die 
Uhr bereits einen Waſſerſtand von 3,50 Metern. 
„Raſtlos und ohne End'“ wälzt ſich nun das 
Eis weiter. Blickt man unverwandten Auges auf 
dies Treiben, ſo erliegt man bekanntlich der op⸗ 
tiſchen Täuſchung, als ſtänden die Eismaſſen feſt 
und man fahre mit dem Bollwerke an ihnen vor⸗ 
über. Wie das rauſcht und kracht, wenn die ge- 
waltigen Schollen ſich überſtürzen, im Wirbel 
drehen, ſich gegenſeitig in Atome zerreiben oder 


unterthänigſter von Graß⸗Klanin. ache 

Der Vorſitzende wies dann auf den kürzlich 
erfolgten Hingang des langjährigen Mitgliedes 
des Provinzial = Landtages, Amtsrats Hagen⸗ 
Sobbowitz hin, welchem er einen kurzen warmen 
Nachruf midmete. 

Zu Schriſtführern wurden hierauf gewählt 
die Abgg. Müller (Dt. Krone), Löhrke (Flatow), 
Trüſtedt (Berent), Grashoff (Schwetz). Zu 
Quäſtoren die Abgg. Delbrück⸗Danzig und Heine⸗ 
Narkau. . 

Schließlich die Wahl Kom⸗ 
miſſionen: 

In die Redaktions kom miſſion wurden 
die Abgg. Plehn⸗Kraſtuden, Röhrig⸗Wyſchetzin, 
Grashoff⸗Schwetz und Trüſtedt⸗Berent; in die 
Wahlkommiſſion die Abgg. Kosmack⸗ 
Danzig, Löhrke⸗Flatow, Heine⸗Narkau, Keller⸗ 
Carthaus und Arndt⸗Gartſchin; in die Petitions⸗ 
kommiſſion die Abgg. Plehn, Röhrig, v. Schwerin⸗ 
Thorn, Rohrbeck⸗Gremblin und Meyer⸗Rott⸗ 
mannsdorf, gewählt. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch, Vorm. 12 Uhr. 


Provinzielles. 

Elbing, 11. März. Ein plötzlicher Tod 

ſetzte heute Mittag dem Leben des Herrn Rechts⸗ 
anwalts Hugo Janke ein Ziel. Ein Herzſchlag 
iſt die Todesurſache. Herr J. war erſt 32 Jahre 
alt. 
Aus dem Ureiſe Elbing, 11. März. Der Ver⸗ 
kauf der Genoſſenſchafts⸗Käſerei in 
Jungfer an den bisherigen Pächter Bamert 
iſt rückgängig gemacht worden. In dem zur 
neuen Verpachtung angeſetzten Termin wurde 
Herrn Graber aus Stuba der Zuſchlag ertheilt. 

Schneidemühl, 11. März. Der im 82. Lebens- 
jahre ſtehende Rentier Heinrich Weilandt hierſelbſt 
hat ſich geſtern in ſeiner Wohnung mit einem 
Revolver erſchoſſen. Der totbringende Schuß 
ging in den Mund und durch die Schädeldecke. 
Wie aus den hinterlaſſenen Papieren hervorgeht, 
hat ein hochgradiges Nervenleiden dem Lebens⸗ 
müden die Waffe in die Hand gedrückt. Sein 
letzter Wunſch beſtand darin, an der Seite ſeines 
Bruders, des Profeſſors Guſtav Weilandt, der 
ſich hier vor 20 Jahren gleichfalls erſchoß, be⸗ 
graben zu werden. Der Greis lebte in guten 
Verhältniſſen. 

Graudenz, 12. März. Der Füſilier Radtke 
von der 9. Kompagnie Inf Regts. Nr. 14 in 
Graudenz verbrachte die Nacht von Montag zu 
1 ohne Urlaub zu haben, außerhalb der 
Rajerne und erhängte ſich aus Furcht vor Strafe 


erfolgte 


dem Schickſal dieſer Schollen, die ans Ufer ge⸗ 
raten, ſieht man ſo recht die ungeheure, uner⸗ 
meſſne Kraft des ergreifenden Naturereigniſſes. 
Und die wunderbaren Formationen des Eiſes! 
Strecken mit geraden Abgrenzungslinien, die den 
Eindruck machen, als habe man ſie nach der 
Schnur geſchnitten, wunderlich geformte Eisberge, 
einzelne, ſenkrecht ſtehende Schollen, kurz, es iſt 
ein ewig wechſelndes Bild, das an uns vorüber⸗ 
zieht. Heute dauert der Eisgang ununterbrochen, 
jedoch in verminderter Stärke fort. Der Waſſer⸗ 
ſtand betrug heute früh um 8 Uhr 3,60 Meter 
und hatte ſich bis Mittag nicht verändert. 

— Eine große öffentliche Perfammlung 
der Haus⸗ und Grundbeſitzer der Mocker fand 
geſtern Abend bei recht zahlreicher Beteiligung in 
der „Concordia“ auf der Mocker ſtatt. Nachdem 
Herr Sichtau die Sitzung eröffnet, wurde 
durch Zuruf einſtimmig Herr Fabrikbeſitzer 
Born zum Vorfigenden gewählt. Herr Wart⸗ 
mann führte ſodann in einem einleitenden Re⸗ 
ferat aus, daß der Zweck der Verſammlung ſei, 
Mittel zur Verbeſſerung der Straßen⸗ und Be⸗ 
leuchtungsverhältniſſe auf der Mocker ausfindig 
zu machen. Die Anregung zu dieſer Verſamm⸗ 
lung ſei von Herrn Götz ausgegangen, Herr 
Born, der ſtets dabei ſei, wo es ſich um das 
Wohl des Ortes handle, habe die Idee ebenfalls 
mit großem Intereſſe aufgegriffen. Von den 
Straßenverhältniſſen hänge das Verkehrsleben 
ab und dieſes bedeute wiederum das wirtſchaft⸗ 
liche Leben. Der Herr Landrat entwickle eine 
rührige Fürſorge für den Ausbau der Straßen 
unſeres Kreiſes. Dieſe Hirche könne nur 

e Gemeinde Mocker 


in dem Hauſe ſeiner Verwandten. — Das Dienſt⸗ 
mädchen Marie Majewski in Graudenz, 
Schloßbergſtraße 5 wohnend, wurde am Mantag 
von einem Kinde entbunden, das die 
unnatürliche Mutter ſofort nach ſeiner Geburt 
durch mehrere Schläge mit einer Flaſche tödtete. 
Die Leiche des Kindes und ſeine Mutter wurden 
nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht. 
Bromberg, 11. März. Das 50 jährige 
Dienſtjubiläum feierte am Sonnabend d 

Gerichtsſekretär Kanzleirat Wroblews ki. 
gen Landgerichtspräſident Rieck überreichte dem 
ubilar in Gegenwart des geſamten Richterkolle⸗ 
giums den Roten Adlerorden 4. Klaſſe mit der 
Jahreszahl 50. — In der Wilhelmſtraße bezw. 
auf der Fordoner Chauſſee vor dem ſtädtiſchen 
Schlachthauſe befindet ſich ein tiefer Chauſſee⸗ 
graben, der gegenwärtig mit Waſſer angefüllt 
iſt. Als geſtern Nachmittag der Maurer Wieſe 
aus Gr. Bartelſee die Straße dort paſſirte, fiel 
er von der Chauſſeeborde in den tiefen Graben 
uud wäre ertrunken, wenn nicht Paſſanten M 
und Anwohner den Unfall zufällig bemerkt und 
den bis am Halſe im Waſſer ſtehenden alten 
Mann herausgeholt hätten. Dergleichen Unfälle 
ſind ſchon öfter dort vorgekommen. 


Lokales. | 
Thorn, den 13. März 1901. 
— das Eis geht. Ein Schauſpiel, das man 
recht oft zu ſehen Gelegenheit hat, verliert all⸗ 
mählich an Intereſſe; eine Melodie, die man 
allenthalben ſingen hört, wird ſchließlich „abge⸗ 
leiert“, und manche Naturereigniſſe ſind uns durch 
die Häufigkeit ihres Erſcheinens ſo alltäglich ge⸗ 
worden, daß man bei ihrem Eintreten kaum noch 


an der Pflaſterung des Bollwerks zerſchellen. An 


träge für dieſe Zwecke aufzubringen, ſo werde der 


einzelne das Opfer kaum ſchwer empfinden, es 
könne aber doch viel damit gethan werden. Na⸗ 
türlich ſei es nicht nötig, etwa gleich gepflaſterte 
Straßen 2" zu verlangen, es genüge ſchon die 
Anlage von Banketts. Die Hauptſache ſei, daß 
überhaupt etwas geſchehe. Der Kreis werde 
dieſes Beſtreben dann ſicherlich auch unterſtützen. 
Eine Verbeſſerung der Verkehrverhältniſſe werde 
einen Zuzug kapitalkräftiger Leute, guter Steuer⸗ 
zahler zur Folge haben. Der von den Adjazenten 
zu entrichtenden Betrag ſolle natürlich nur auf 
kürzerer Zeit entrichtet werden, bis das vorher 
genau aufzuſtellende Bauprogramm erledigt 
ſei. Er ſchlage vor, eine Reſolution zu faſſen, 
in der der Landrat gebeten wird, eine Ver⸗ 
beſſerung der Mocker Wege⸗ und Be⸗ 
leuchtungsverhältniſſe der Gemeinde zur 
Pflicht zu machen, und in der ferner ausge⸗ 
ſprochen werde, daß die Haus- und Grundbeſitzer 
zu einer Extraſteuer bereit ſeien. Herr Born 
wendet ſich gegen die Ausführungen des Refe⸗ 
renten. Der Vorredner habe furchtbar ſchwarz 
gemalt. Der Gemeindevorſtand ſei durchaus 
nicht müßig geweſen. Man müſſe in dieſer 
Sache mitgearbeitet haben, um ein richtiges Ur⸗ 
teil über dieſelbe haben zu können. Redner be⸗ 
ſpricht die koloſſalen Schwierigkeiten, die ſich der 
Gemeindeverwaltung bei ihren Wegebaubeſtrebun⸗ 
gen in den Weg geſtellt hätten und betont 
dann, daß das Wegebauen ein ſehr teures Ver⸗ 
gnügen ſei. Da der Ort aber wenig Geld habe, 
müſſe man recht kurz treten. Die Kommunal⸗ 
laſten, die gegenwärtig 275 pCt. betrügen, 
würden im kommenden Jahr wohl über 300 
pCt., wahrſcheinlich bis 315 pCt. ſteigen. Eine 
weitere Belaſtung des Steuerſäckels ſei alſo nicht 
angängig. Durch ſolche Extrabeiträge aber, ſo⸗ 
bald ſie nicht drückend werden ſollen, würde nur 
ſehr wenig erreicht werden können. Im Allge⸗ 
meinen ſtehe er der Frage jedoch ſympathiſch 
gegenüber. Nachdem Herr Benz einige Klagen 
vorgebracht, betont Herr Wartmann, daß er der 
Gemeindeverwaltung in keiner Weiſe habe einen 
Vorwurf machen wollen. Er gebe vieles zu, aber 
nicht, daß er bei ſeiner Schilderung zu ſchwarz 
gemalt hätte. — Von anderer Seite werden wei⸗ 
tere Beſchwerden mitgeteilt. Herr Sichtau 
führt ſodann folgendes aus: Es genüge voll⸗ 
kommen, wenn die Gemeindeverwaltung bezüglich 
der Beleuchtung in der bisherigen Weiſe fortfahre, 
alſo jährlich drei weitere Betroleumlampen an⸗ 
ſchaffe. Die Bevölkerung der Mocker beſtehe aus 
ländlichen Bewohnern, die mit der Sonne auf⸗ 
ſtünden und zu Bett gingen, aus Arbeitern, die 
um 7 ſo müde ſeien, daß ſie keine Luſt haben, 


am Abend auf den Straßen zu promeniren. Wir 
ſeien keine Thorner, die bis ein Uhr in den 


Kneipen, in Theater und Konzerten zu ſitzen 
pflegen. Es ſei für die Mocker ſchon ein Fort⸗ 
chritt, alle Jahre drei neue Petroleumlampen zu 
erhalten. Er halte das heute zur Taufe gebrachte 
Kind für eine Totgeburt, ſtatt des Tauffeſtes 
werde die Sitzung wohl ein Begräbnis werden, 
und es werde von ihr das ſchöne Lied gelten: 
„Behr dich Gott, es wär' fo ſchön geweſen, 
Behül' dich Gott, es hat nicht ſollen fein.“ 
Das Legen von Banketts halte er für eine halbe 
Maßregel. Uebermäßig viel Licht brauche Mocker 
nicht. Die Einwohner daſelbſt pflegen in der 
Nacht zu ſchlafen, einen Zuzug an kapitalkräftigen 
Leuten werde man auch durch „mehr Licht“ nicht 
erreichen. Vagabonden, die etwa die Nacht zu 
ihren Gängen benutzen, pflegen das eleftrijche 
Licht nicht gerade zu lieben. Herr Lemke tritt 
hierauf für die Ausführungen des Herrn Wart⸗ 
mann ein. Herr von Gareczinski bittet, 
zunächſt ſtatiſtiſches Material zu ſammeln, um 
die Höhe etwaiger Beiträge ungefähr berechnen 
zu können. Herr Born erklärt, daß die Hoff⸗ 
nung, vom Kreis oder Provinz etwas zu erhalten, 
eine eitle ſei. Der Verſuch ſei bereits ohne Er⸗ 
folg gemacht worden. Herr Dr. Goldmann 
ſchlägt vor, einen Verein zu begründen, der ſich 
mit der weiteren Verfolgung der angeregten Be⸗ 
ſtrebungen befaſſen ſollte. Herr Direktor von 
— rlſtein giebt genaue Auskunft über die 
nlage und Koſten eiuer weiteren elektriſchen Be⸗ 
leuchtungsanlage Herr Laengner betont, daß 
ſich nur durch ein zwangsweiſes Vorgehen etwas 
erreichen laſſe; er halte die Bildung eines Ver⸗ 
eins für unpraktiſch. Herr Wartmann konſtatirt 
darauf, daß eigentlich drei Anträge vorlägen: ſein 
eigener, der die Sache durch Vermittelung des 
Landrats regeln möchte, der des Herrn Dr. Gold⸗ 
mann, der die weitere Verfolgung der An⸗ 
gelegenheit einem Verein übertragen wolle, und 
der des Herrn Sichtau, der nur die regel⸗ 
mäßige weitere Anſchaffung von jährlich 3 Pe⸗ 
troleumlaternen verlange. Er empfehle, eine 
Kommiſſion zu wählen, die ſich mit allen drei 
Anträgen befaſſe und die Ergebniſſe ihrer Vor⸗ 


Herr Sicht au beantragt dagegen, die Gemeinde⸗ 
verwaltung zu bitten, jährlich drei neue Laternen 
aufzuſtellen und die Bordſteine für eine Straße 
zu liefern. Nach kurzer Geſchäfts ordnungsdebatte 
werden dann in die Kommiſſion die Herren Dr. 
Goldmann, Guderian, Lemke, Laengner, Sichtau 
und Wartmann gewählt. 

— Ein hoher Uunſtgenuß ſteht uns am 
27. d. Mts. bevor. In einem von Herrn Buch⸗ 
händler Walter Lambeck veranftalteten. 
Künſtlerkonzert im Artushof werden wir die Be⸗ 


beratung einer zweiten Verſammlung vorlege. 


— 


kanntſchaft des folgenden hochberühmten Künſtler⸗ 
quartetts machen: Heinrich David⸗ 
john lerſte Geige), Fräulein Hedmwigjder Geſellen⸗Prüfungs⸗Ausſchüſſe folgendes be⸗ 
Braun (zweite Geige), Fritz Herb ſtſſchloſſen: Es fol in der Regel für jeden 
(Bratſche) und Paul Binder (Cello), die] Kammer⸗Abteilungsbezirk ein Prüfungsausſchuß 
drei letzeren aus Königsberg, erſterer aus Dan⸗ eingeſetzt und im Uebrigen den freien Innungen 
zig. Die Kammermuſikabende des Herrn David⸗ auf ihren Antrag die Befugniß zur Abnahme 
john erfrenen ſich in Danzig der hoͤchſten Wert- der Geſellenprüfungen widerruflich erteilt werden, 
ſchätzung und allſeitiger Anerkennung. Das Zu⸗ſobald die Innung durch Statut oder Innungs⸗ 
ſammenſpiel des Künſtlerenſembles iſt ein felten | befchluß die Mitglieder verpflichtet hat, ihre 
anſchmiegendes, verſtändnisinniges. Herrn David- Lehrlinge zum Beſuch der etwa beſtehenden Fort⸗ 
ſohns Konzerte bieten ſelten reine und edle bildungs- oder Fachſchule anzuhalten, und bei 
Kunſtgenüſſe, und im Nu hat er ſich die Sym- der Innung ein Geſellenausſchuß beſteht. Die 
pathien aller Kunſtfreunde errungen. Um das Zuſtändigkeit des für eine freie Innung gebildeten 
zu verſtehen, muß man das Enſemble gehört, Prüfungsausſchuſſes kann auf alle im Innungs⸗ 
Gelegenheit gehabt haben, die meiſterlichen Dar- bezirk vorhandenen Lehrlinge des Gewerbrs aus⸗ 
bietungen auf ſich einwirken zu laſſen. Wir] gedehnt werden, wenn zwei Drittel der beteiligten 
können den Beſuch dieſes Konzertes deshalb nicht | Handwerker des Innungsbezirks, welche Lehrlinge 
warm genug empfehlen. halten, der Innung angehören. Wo die Bildung 
— Auf das heutige Linfoniekonzert der eines Geſellenausſchuſſes nicht möglich iſt, kann 
Kapelle des Inftr. Regts. Nr. 21 unter Leitung die Ermächtigung zur Abnahme von Prüfungen 
des Herrn Stabshoboiſten Böhme weiſen wir dennoch erteilt werden, ſofern zwei Drittel der 
nochmals hin. Handwerker im Innungsbezirk Mitglieder der 
— Leipziger Sänger. Die altbekannten Innung find. Betreffs der Zuſammenſetzung der 
Leipziger Sänger, beſtehend aus den Herrn: Prüfungsausſchüſſe wurde beſchloſſen, 
Plötz, Seidel, Helſer, Schütze, Walther und daß die Beſtellung der Vorſitzenden und Beiſſitzer, 
Eberius geben Sonntag den 17. d. Mts. im inſoweit hierzu nicht die Innungen befugt find, 
Viktoria⸗Garten wieder einen humoriſt. Abend.] durch den Vorſtand der Kammer nach Anhörung 
Seit einer Reihe von Jahren kehrt die Geſell⸗ der zuſtändigen Beauftragten und des Vorſitzen⸗ 
ſchaft hier ein, um durch ihre geſanglichen, muſi⸗[ den des Abteilungsbezirks erfolgt. Die Ab⸗ 
kaliſchen und komiſchen Vorträge ihre biefigen |ftimmung kann auch ſchriftlich erfolgen. — Zum 
Freunde und Gönner, deren es viele giebt, zu Schluß wurde der von dem Vorſitzenden einge⸗ 
erfreuen. brachte Entwurf der Vorſchriften zur Regelung 
— Curneriſches. Die Altersabteilung des] des Lehrlingsweſens nebſt den Beſtimmungen 
Turnvereins turnt Mittwochs um 8 Uhr im über die verwandten Gewerbe, den Vorſchlägen 
Turnſaal der ſtädtiſchen Knabenſchulen (Gerechte⸗ für die fachlichen Aufgaben und Fragen in dem 
ſtraße). Zahlreiche Teilnehmer erwünſcht. mündlichen Teile der Geſellenprüfung ſowie dem 
— der Offizianten-Begräbnisverein hielt] Verzeichniß der Beauftragten⸗Bezirke angenommen. 
geſtern Abend bei Nicolei eine Hauptverſammlung — Weſtpreußiſches Provinzial⸗Muſeum. 
ab, in der zunächſt die Jahresrechnung vorge⸗[Von dem Verwaltungsbericht des Provinzial⸗ 
tragen wurde; dieſelbe ergiebt eine Einnahme von] Muſeums für 1900 iſt der allgemeine Teil er⸗ 
1462,60 und eine Ausgabe von 628,40 Mk., ſchienen. Auch in dem verfloſſenen Jahre hat 
fo daß ein Kaſſenbeſtand von 833,60 Mk. ver- ſich eine große Zahl fremder Gelehrter in Danzig 
bleibt. Das Vereinsvermögen beträgt 14503,25 aufgehalten, um Fachſtudien in den Sammlungen 
gegen 13783,25 Mk. im Vorjahre, mithin 720,00 zu betreiben. Außerdem wurden viele Natur⸗ 
Mark mehr. Es waren im letzten Jahre nur 4 körper und Altſachen zur wiſſenſchaftlichen Bear⸗ 
Sterbefälle, für die 432,00 Mk. Begräbnisgeld beitung nach auswärts verliehen. Das Intereſſe 
gezahlt wurden. Zu Rechnungsreviſoren wurden weiterer Kreiſe hat ſich durch Zuwendungen an 
die Herrn Schloſſermeiſter La bes, Klempner⸗[das Muſeum von Neuem bethätigt. Namentlich 
meiſter Meinas und Schuhmachermeiſter] hat die Bibliothek eine reiche Schenkung erhalten. 
Philipp ernannt. Der Rechnung für das] Herr Otto Münſterberg⸗Danzig überwies die 
Rechnungsjahr 1899 wurde Entlaſtung erteilt.] Mittel zum Erwerb einer umfangreichen Zeit⸗ 
Bei der Ergänzungswahl des Vorſtandes wurden ſchrift, welche ſchon lange notwendig gebraucht 
die ausſcheidenden Mitglieder, die Herrn Uhr⸗ wurde, deren Ankauf aus etatsmäßigen Fonds 
macher Thomas, Rentier Seibicki, Barbier jedoch nicht möglich war. Es find dies 37 
Arndt und Reſtaurateur Nicolai wieder-| Bände der Virchow'ſchen „Zeitſchrift für 
gewellt. „ Ethnologie“. Die vom Provinzial⸗Muſeum her⸗ 
— Kirchliches. Die beiden Körperſchaften ausgegebenen „Vorgeſchichtlichen Wandtafeln“, 
der altſtädt. evangel. Kirchengemeinde hielten] welche in dritter Auflage erſchienen find, haben 
geſtern eine Sitzung ab, auf deren Tagesordnung] in Schule und Haus anregend und belehrend ge⸗ 
zunächſt die Etatsberatung ſtand. Der Etat wirkt; beſonders werden fie auch in Lehrer⸗ 
wurde einſtimmig nach dem Vorſchlage des] Konferenzen zum Gegenſtand eingehender Ver⸗ 
Kirchenrats genehmigt. Der Geſamtetat ſetzt ſich[ handlung gemacht. Es giebt jetzt in Weſtpreußen 
aus den drei Einzeletats zuſammen, dem der] wohl nur wenige Volksſchuleu und kaum einen 
Kirchenkaſſe, der in Einnahme und Ausgabe auf] Lehrer, denen dieſes Anſchauungsmittel für den 
7 350 Mk. balancirt, ferner dem der Kanzel⸗ Unterricht in der Heimathskunde fremd ger 
haltung und Gehälter in Höhe von 9 007,64 | blieben iſt. 
Mk. und dem der Küſterſtellenkaſſe mit 1200 — der weſtpreußiſche Reiterverein hält 
ME, zuſammen 17 557,64 Mk. Als Abgeord⸗[am 16. März ſeine Hauptverſammlung unter 
neter für den Parochialverband wurde Herr] dem Vorſitz des Generalmajors v. Mackenſen in 
Rentier Wegner und als Stellvertreter zum] Danzig ab. 
Parochialverband die Herren Prof. Entz, Rektor — Bei mehreren deutſchen Konfularbe- 
Heidler und Kaufmann Riefflin gewählt. hörden im Auslande wirken bekanntlich in 
—. Aus dem Abgeordnetenhauſe. Die] neuerer Zeit Handelsſachverſtändige, welche be⸗ 
Kommiſſion für das Gemeindeweſen hat beſchloſſen, rufen ſind, die dem Generalkonſul auf wirtſchaft⸗ 
dem Haufe zu empfehlen, die Eingabe des Ge⸗ lichem Gebiet zugewieſene Thätigkeit zu ergänzen 


geſellen in Weſtpreußen wurde angenommen, 


b Weſ die in dieſen Wochen überall im Deutſchen 
ſodann beanzüglich der Abgrenzung der Bezirke 


Reiche zur „Aushebung“ oder wie es militäriſch 
heißt zur „Muſterung“ eilen. Wochenlang ſchon 
bildet das „Muſterungsgeſchäft“ das Hauptge⸗ 
prächsthema der Geſtellungspflichtigen, dabei 
immer wieder erwägend, ob dieſer oder jener 
wohl angeſetzt werden würde. Die Zwei⸗ und 
Dreijährigen, d. h. diejenigen, die ſich zum 
zweiten oder dritten Male ſtellen, fühlen ſich 
ſehr erhaben den „Grünen“ gegenüber, die ſich 
zum erſten Male den ſcharf muſternden Augen 
des Militär⸗Arztes gegenüberſtellen. „Kamerad, 
du biſt zu klein für die Garde und zu dick für 
die leichte Kavallerie,“ meint der ältere Militär⸗ 
pflichtige mit überlegener Miene zu einem 
Collegen vom 1. Jahrgange, „denn die bei der 
Garde müſſen mindeſtens 1,70 m groß und die 
bei der leichten leichten Kavallerie dürfen höchſtens 
130 Pfund wiegen, alſo ...“ Iſt nach ſolchen 
und ähnlichen Belehrungen endlich der „große 
Tag“ gekommen, ſo geſtaltet dieſer ſich für viele 
der jungen Rekruten zu einem vergnügten. 
Meiſt beſchließen ihn die jungen Leute in ſehr 
ſideler Stimmung, und wenn ſie hierbei nicht 
„über die Stränge ſchlagen,“ jo wird ihnen 
kein Menſch ihre fröhliche Stimmung verargen. 


griefhaſten der Redaktion. 


An G. in C. Ihr Nachbar iſt ohne Weiteres nicht 
berechtigt, gewerbliche Anlagen bezeichneter Art an der 
Grenze Ihres Grundſtückes herzurichten. Nach dem 
Bürgerl. Geſetzbuch kann jeder Eigentümer eines Grund⸗ 
ſtückes verlangen, daß auf den Nachbargrundſtücken nicht 
Anlagen hergeſtellt werden, von denen mit Sicherheit 
vorausgeſetzt werden kann, daß ihr Beſtand oder ihre 
Benutzung eine unzuläſſige Einwirkung auf ſein Grund⸗ 
ſtück zur Folge hat. Iſt die Errichtung der Anlage 
unter Beachtung des geſetzlich vorgeſchriebenen Abſtandes 
erfolgt, ſo können Sie die Beſeitigung erſt verlangen 
wenn ſich Unzuträglichkeiten für Sie bezw. Ihr Grund⸗ 
ſtück gezeigt haben. 


Kleine Chronik. 

F Erſchoſſen hat ſich in Göttingen 
der 29 Jahre alte Oberleutnant Krebs vom 82. 
Infanterie⸗Regiment. Die Urſache iſt eine un⸗ 
glückliche Liebſchaft geweſen. 

In dem Verhandlungstermin 
gegen den Bankier Auguſt Stern- 
berg am 18. ds. Mts. wird dieſer von dem 
Rechtsanwalt Fuchs 1 und dem Juſtizrat Dr. 
von Gordon verteidigt werden. Die Verteidigung 
der Mitangeklaaten Frau Riewe führt, wie be- 
reits erwähnt, Rechtsanwalt Dr. Schwindt. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 12. März. General⸗Feldmarſchall 
Graf Walderſee meldet am 11. aus Peking: 
Bei dem geſtern gemeldeten Gefecht weſtlich des 
Antſuling⸗Paſſes wurde diesfeits nur ein Mann 
leicht verwundet. Die Chineſen flüchteten unter 
Zurücklaſſung von 250 Toten und 4 Schnell⸗ 
feuergeſchützen, bei deren Fortnahme ſich Leutnant 
Giehrl auszeichnete, über Schitſui und wurden 
durch Kavallerie 30 Kilometer weit verfolgt. 
Das 2. Bataillon 4. Regiments verbleibt bei 
Fouphing und weſtlich bis zur Mauer, um Rück⸗ 
kehr chineſiſcher Truppen zu hindern. 

Berlin, 13. März. Im Kaiſerhof fand 
geſtern ein Banket zu Ehren Ern ſt Wicher ts 
ſtatt. Miniſter Studt brachte das Kaiſerhoch 
aus. Julius Wolf bielt die Feſtrede nnd 
feierte den Jubilar als Richter, Dichter und 
Menſch. 55 9 

Gumbinnen, 13. März. Der Unter⸗ 
offizier Merten, welcher unter dem Verdacht, den 


Meldung über das Berggefecht am Thor 
der großen Mauer weſtlich des Autſulingpaſſes, 
bei dem vier Geſchütze genommen wurden. Dar⸗ 
auf ſandte der Prinz⸗Regent folgende Ant⸗ 
wortdepeſche: „Ihnen, lieber Graf, wie 
meinen braven Bayern ſende ich zu dem errunge⸗ 
nen glänzenden Erfolge beſte Wünſche. Luitpold, 
Prinz⸗Regent.“ 

München, 12. März. Der deutſche 
Kronprinz überbrachte dem Prinz⸗Re⸗ 
genten Luitpold ein Handſchreiben des Kaiſers 
mit herzlichſten Glückwünſchen. Prinz ⸗ Regent 
Luitpold erwiderte daſſelbe heute mit 
einem Handſchreiben. Ferner ſandte der Kaiſer 
folgendes Telegramm: An den Prinz⸗Regenten 
von Bayern, Königl. Hoheit, München. Ich 
kann es Mir am Tage der Feier Deines Jubel- 
feſtes nicht verſagen, Dir alle die innigen und 
aufrichtigen Wünſche, die Dir Mein Sohn von 
Mir überbringen wird, auch noch perſönlich zu 
bekräftigen und Dir wiederholt zu verſichern, mit 
wie viel Liebe und Freundſchaft ich heute Deiner 
gedenke. Wilhelm. — Prinz⸗Regent Luitpold er⸗ 
widerte alsbald mit folgendem Telegramm: 
Seiner Majeſtät Kaiſer Wilhelm, Berlin. Von 
Herzen danke ich Dir für den wiederholten Aus⸗ 
druck ſo inniger und warmer Glückwünſche zu 
meinem Jubelfeſte. Deinen geliebten Sohn, 
welcher wohlbehalten hier eingetroffen iſt, habe 
ich ſoeben zu begrüßen die Freude gehabt. 
Luitpold. 5 

Petersburg, 13. März. Der Student 
Peter Karpovitſch, der das Attentat auf 
den ruſſiſchen Unterrichtsminiſter Bogolepow ver⸗ 
übte, hat, wie man der „Magd. Ztg.“ aus 
Petersburg meldet, eingeſtanden, daß er im Auf⸗ 
trage eines nihiliſtiſcheen Geheim⸗ 
komitees gehandelt habe; er verweigert je⸗ 
doch über den Sitz, ſowie die Mitglieder des 
Komitees jede Auskunft. 

Warſchau, 13. März. Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrug heute 2,73 Meter. 

Marſeille, 12. März. Der ſozia⸗ 
liſtiſche Maire Flaſſières hielt an 
eine Abordnung der Ausſtändigen eine Anſprache, 
in welcher er erklärte, er werde die Frei⸗ 
heit der Arbeit ſchützen, aber auch da⸗ 
für ſorgen, daß nicht der geringſte Druck auf die 
Ausſtändigen ausgeübt werde. Der Maire macht 
neue Anſtrengungen, um zwiſchen den Arbeitern 
und Arbeitgebern zu vermitteln, damit der Aus⸗ 
ſtand bald beendet werde. Präſident Loubet ſoll 
nämlich erklärt haben, er werde nur unter dieſer 
Bedingung nach Marſeille kommen. 

London, 12. März. Das Königs⸗ 
paar wird ſich Ende dieſer Woche nach 
Kopenhagen begeben, wo es einige Zeit Aufent⸗ 
halt zu nehmen gedenkt. 

Madrid, 12. März, In Ripoll in der 
Provinz Gerona kam es geſtern zu einem 
ern ſten Zuſammenſtoß zwiſchen der 
Gendarmerie und Volkshaufen, welche Arbeit 
und Brod verlangten. Einer der Maniſeſtanten 
wurde getötet, drei andere wurden verwundet. 

Madrid, 12. März. Die Zahl der in 

Katalonien geſchloſſenen Fabriken be⸗ 
trägt 65. — Nach Meldungen aus Portugal 
haben in Guimaraes mehrfach Kundgebungen 
gegen die Jeſuiten ſtattgefunden. 
New Pork, 12. März. Nach einem Tele⸗ 
gramm des „New Pork Herald“ aus Rio de 
Janeiro wird die braſilianiſche Flotte forgrältig 
überwacht, da man eine monarchiſche Erhebung 
befürchte. 


ee zu 18 er 1 zus um 15 1 ne Hi Die befondere Auf- nn a ae a 10 zu Handels ⸗Uachrichten. 
rweiterung der Beitragspflicht der Betriebsge⸗I gabe des Sachverſtändigen beſteht darin, dem] haben, in Unterſuchungshaft ſaß, iſt aus ſeinem f 5 
meinde zu den Laſten der U beitertuohnfiggemeinde heimischen Handel und feinen. nach dem Aus- Gage entwichen. Er hatte mehrere — 1 = 1 . 
der königlichen Staatsregierung zur Erwägung lande entſandten Vertretern durch praktiſche Gefängnisbeamte nach Seiner Zelle berufen und . 41815 2 8: 
zu überweiſen. Rathſchläge und Fingerzeige die Wege zu zeigen | benutzte einen Augenblick, als dieſelben ſich dem 18 gr 1 Ber} 12 
— Lelephonverkehr Thorn⸗Breslau. Auf und zu ebnen, auf denen ſich eine erfolgreiche] Fenſter zuwandten, die Thür zu öffnen uud hinter] Oeſterr. Banknoten 85,10 85,0 
eine Eingabe der Handelskammer hat die Bethätigung der Abſatzbeſtrebungen der deutfchen |fich zuzuſchlagen, ſodaß die Beamten feſt einge-] Preuß. Konſole 3 pet. 88.20 7755 
Kaiſerliche Oberpoſtdirektion zu Danzig ſoeben] Induſtrie im Auslande ermöglichen läßt. Die] ſchloſſen waren. Die Nachforſchungen find «ifrig | Preuß. . zus Br 4 u 99 
mitgeteilt, daß der Sprachverkehr zwiſchen Thorn] weitere Aufgabe des Handelsſachverſländigen beſteht[ im Gange, bisher aber ohne Reſulat. Serie Reichsanl J oh. ** 88,60 88 60 
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Erweiterung des Sprachbereichs vom 15. März fuhrerzeugniſſe zu widmen. Zur Zeit befinden Armeekorps dem katholiſchen Militärgeiſtlichen 9 BR ＋ I 4 22 2 
ab in Kraft tritt. Die Gebühr für ein gewöhn⸗ ſich 1 e enos⸗Ayris, Herr ſeines Bereiches direkt unterſagt, in Zukunft Ms 5 4 p. . 101.90] 101.90 
liches Geſpräch von 3 Minuten Dauer beträgt] Regierungs⸗ und Gewerberat Beckmann, in] für die Soldaten polniſcher Zunge polniſche Pre-] Pork. Pfandbriefe 4½ PC. 97.— 96,90 
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mehr erwartet werden, als die im Vorjahre ge⸗ 
plante bekanntlich in Folge Pe Entſendung] zuſſiſchen Grenzbehörden ſollen das Datum des 
des Panzergeſchwaders ach China ausſiel. I Uebertritts auf dem Kontrolſtempel nicht nur 

— Weſtpreußiſche Handwerkskammer. Unter] nach ruſſiſcher, ſondern auch nach deutſcher Zeit⸗ 
dem Vorſitz des Herrn Herzog⸗Danzig fand in rechnung anbringen. Die ruſſiſcherſeits bisher 
Danzig eine Sitzung des Aus ſchuſſes für geſtellte Forderung, daß die Scheine beim 
das Lehrlingsweſen ſtatt, der als Staats-] Jahreswechſel erneuert werden mußten, fällt fort. 
kommiſſar 1 Regierungsrat Buſenitz, als Ber: | Der Zeitpunkt des Inkrafttretens dieſer neuen 
treter der Regierungspräſidenten in Danzig bezw.] Vorſchriften ift noch nicht feſtgeſetzt. 6 
Marienwerder die Herren Regierungsaſſeſſoren! — Wer will unter die Soldaten. Un⸗ 
Meyer und Dr. Dſchenfzig beiwohnten. Der willkürlich erinnert man ſich dieſes Liedes beim 
Entwurf einer Prüfungsordnung für Handwerks⸗ Anblick der zahlreichen jungen Militärpflichtigen, 


Familientafel ſtatt, an welcher außer 
mtlichen bayeriſchen Prinzen und Prinzeſſinen 
aiſer Franz Joſef und der deutſche Kronprinz 

teilnahmen. Während der Tafel brachte Kaiſer 

Franz Joſef einen Trinkſpruch auf den Prinz⸗ 

Regenten aus, welchen der Prinz⸗Regent mit 

einem herzlichen Trinkſpruch auf ſeine hohen 

Gäſte beantwortete. 1 * 
München, 12. März. Prinz ⸗ Regent 

Luitpold erhielt heute vom Kommandeur des 

2. Bataillons des 4. Oſtaſiatiſchen Infanterie⸗ 

Regiments Grafen Montgelas eine telegraphiſche 


zum erſten Male benutzt werden müſſen. Die . er) 14150 | 141,25 


" eptember —.— Bar 
Spiritus: Loco m. 70 M. St 44,20 44 20 
Wechſel⸗Diskont 4½ pCt., Lombard⸗Zinsfus 5 ½ pe. 


Der Continental Pneumatic iſt im Ein⸗ 
kauf nicht billig, aber durch ſeine längere Haltbarkeit 
wird er billig im Gebrauch Käufern von Fahrrcdern 
kann nicht genug empfohlen werden, ſtets dieſen Reifen 
zu verlangen. 


— D . . — . —— — t¼¼̃aã —r 

Erledigte Schulſtelle. Stelle an der Stadtſchuſe in 
Schwetz, katholiſch. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor 
Kießner in Schwetz). 


Bekanntmachung. 


Die baldige Lieferung von ca. 
50 000 kg. gußeiſernen Röhren und 
Formſtücken pp. für die hieſige Gas⸗ 
anſtalt ſoll vergeben werden. Liefe⸗ 
rungsbedingungen und Angebots⸗ 
formulare ſind gegen 50 Pfg. in Brief⸗ 
marken im Geſchäftszimmer der Gas⸗ 
anſtalt erhältlich. 

Angebote in verſchloſſenem und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehenem 
Briefumſchlage werden bis 


Montag, d. 25. März 1901, 
Vormittags 11 Uhr 
im Geſchäftszimmer der Gasanſtalt 
entgegengenommen, woſelbſt auch die 
Eröffnung der Offerten in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Bieter erfolgen 
wird. 
Thorn, den 12. März 1901. 


Der Magiſtrat. 


polizei⸗Bericht. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Februar 1901 ſind: 8 Diebſtähle, 
zur Feſtſtellung ferner: in 22 
Fällen liederliche Dirnen, 12 Obdach⸗ 
loſe, 12 Bettler, 18 Trunkene, 10 Per⸗ 
ſonen wegen Straßenſkandals und 
Unfugs zur Arretirung gekommen. 

1632 Fremde waren gemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher 
nicht abgeholt: 2 Portemonnaies 
mit Geldbeträgen von 20 bis 30 Mk., 
1 alte Brille we Futteral, 1 große | BET 
Schlittenglocke, 1 Roſenkranz, 1 Paar 
Militärhandſchuhe, 1 Muff mit Taſchen⸗ 
tuch, 1 Taſchentuch gezeichnet M. G., 
1 ſchwarze Mappe, 1 braune Zigarren⸗ 
taſche, 1 Petroleumkanne, verſchiedene 


Schlüſſel, Krankenkaſſenbuch des Franz], 


Dobrzicki. 
In Händen der Finder: 1 Porte⸗ 
monnaie mit 10,70 Mk., 1 Hand⸗ 


1 Pferdedecke. 


ſchlitten, 1 Federboa, 
Hunde verſchied. 


Zugelaufen ſind 5 
Raſſe. 

Die Verlierer, Eigenthümer oder 

ſonſtigen Empfangsberechtigten werden 

aufgefordert, ihre Rechte gemäß der 
Dienſt⸗Anweiſung vom 27. Oktober 
1899 (Amtsbl. S. 395/99) bei der 
unterzeichneten Behörde binnen drei 
Monaten geltend zu machen. 

Thorn, den 11. März 1901. 


Die Polizei⸗berwaltung. 
Verdingungen. 


Die Geſpanngeſtellung und Material» 
Transporte für die Zeit vom 1. April 
1901 bis 31. März 1902 ſollen im 
öffentlichen Verdingungsverfahren an 
den Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Termin am 
Dienftag, den 19. März 1901, 

vormittags 11 Uhr 
im Geſchäftszimmer des Artillerie: 
depots Thorn. Angebote find bis zu 
dieſem Zeitpunkt einzuſenden. 

Die Erbauung von je einem Ar⸗ 
beiterwohnhauſe nebſt Stall⸗ und 
Abortgebäude auf den Bahnhöfen von 
Montwy und Kruſchwitz ſowie auf 
der Schadlowitz⸗Weiche und 2 Arbeiter⸗ 
wohnhäuſern nebſt Stall- ꝛc. Gebäuden 
am Orlowo'er Wege ſoll öffentlich, im 
ganzen oder getrennt, vergeben werden. 

Verdingungstermin: 

Donnerſtag, 28. März — 

vormittags 11 Uhr 
im Bureau der Königlichen ae 
Betriebsinſpektion 1, Inowrazlaw. 
Fmangahrrfteiserung. | 


anunngöerfteigerung. | 
Freitag, den 15. März er., 


Dormittags 10 Uhr 
werde ich vor der 1 Pfand⸗ 
kammer am Kgl. Landgericht hier 


1 Schreibſecretair, 1 
Tombank, mehrere 
wiſſenſch. u. Unter⸗ 
haltungs = Werte, ( —— 
Druckmaſchine für 
Lithographen de. 


2 75 Baarzahlung öffentlich ver⸗ 
t 


eigern. 
Klug. 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Hierdurch erlaube ich mir die ganz 
ergeb. Mitteilung, daß d. „Fortuna“, 
Kapitän Gustav Voigt, in ca. 
8 Tagen die Tourfahrt Danzig⸗Thorn 
aufnimmt und bitte ich die Herren 
Empfänger, die zum Verſandt kom⸗ 
menden Waren, ſowie ſeewärts via. 
Danzig eingehende Sendungen an 
Herrn Emil Harder, danzig, 
zu dirigiren. 


W. Boettcher, 
Inh.: Paul Meyer. 


Kaufloose 
zur 3. Klaſſe 264. Pr. Lotterie in 
Looſen find zu haben. 

Dauben. 
Kol. Lotterie⸗Einnehmer. 
Mein Sarg⸗ Maga azin 


befindet ſich . e r. 10 
im En hs 
hob er, Tiſchlermeiſter. 


Verantwortlicher Schriftleiter Waldemar Martiat. — Truck und Verlag der Buchdrucker! der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


Das zur H. Salomon jr. ſchen Konkurs- 
masse in Thorn, Seglerſtraße Nr. 30 belegene 
Lager, beſtehend aus 


Putz-Artikeln, Galanterie, Kurz-, Woll- u. Schnittwaren, 
ſoll im Ganzen verkauft werden. 

Taxe Mk. 7828. Bietungscaution Mk. 1000. Ein 
Ausverkauf iſt nicht eingeleitet, das Lager deshalb voll⸗ 
ſtändig ſortirt. 

Gebote nimmt der Unterzeichnete bis zum 20. d. Mts., 
nachmittags 6 Uhr entgegen. Der Zuſchlag wird vor⸗ 
behalten, die Bedingungen, welche beim Verwalter ausliegen, 
müſſen in der Offerte anerkannt ſein. 

Thorn, den 11. März 1901. 

Max Pünchera, Konkursverwalter. 


Ausverkauf 
M. Joseph ge. Meyer. 


Das Lager muß unter allen Umftänden in kurzer 
Zeit geräumt ſein, da mein Lokal bereits ang 
n iſt. Ich verkaufe daher jetzt 

E für jeden nur annehmbaren preis. = 

Die Ladeneinrichtung iſt billig zu verkaufen. 


Gesunde, feinste 


Messina -Apfelsinen 
empfiehlt 


A. MAZURKIEWICZ. 


Bremer Zigarrenfabrik 


J. Hoyermann, 


Niederlage und Vertrieb Thorn, 
Breitestrasse, Ecke Gerberstrasse. 


Direkter Bezug von Navanna- u. Mexico-Importen. 
£ager in Zigaretten, Rauch-, Kau- u. Schnupftabaken. 


ür 10 bis 30 Pfennig 


pro Stück 21. fi um ſchnell damit zu räumen, "ämtliche Noten- 
piecen aus meiner Leibanstalt (Salonſtücke, Potpourris, 
Tänze, 2 u. 4 hdg., Lieder, Couplets ꝛc.). Neue, doch benutzte Piecen zur 


Hälfte des Ladenpteiſes und darunter. 


WALTER LAMBEGK, Musikalienhandlung. 


W. Boettcher che 


Bade-Anstalt 


Thorn, Baderstr. 14, 


verabfolgt: 


olekirinehe Jiehlbäde, 


„ini. Cool, er | 
Dampf⸗ a Wannen $ 
uud Douche⸗Vidtr. 


In der Anſtalt iſt jetzt ein geprüfter Maſſeur und am Montag 
und Donnerſtag Vormittag auch eine geprüfte Maſſeuſe. 


Oberſchl. Oberfäl. stenfohten Haupt & Hoffmann. H aupt & Hoffmann. 
0 Danza 1 Breslau. 


Von bisherigem Gartenreftaurant » Pächter wird 
zum 1. ae oder auch ſpäter nachweisbar gut 
gehende 


Reſtauration oder Gaftwirtſchaft 


zu pachten geſucht. 
Geefällige ausführliche Offerten, ob mit oder ohne 
Inventar, Pachtſumme uſw. unter R. H. 2 in die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Dezbr. 1900: 7883/, Millionen Mark. 


Bankfonds „ „ 1 1900: 257¼ * 
Dividende im Jahre 1900: 30 bis 138 9% der Jahres⸗Normal⸗ 
prämie — je nach dem Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn; Albert Olschewski, Seda: e 2. 
vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 


8 


2 
Anzeige! 
* In den nächsten Tagen beginnen wir mit dem 
Kolonialabteilung Thorn. 
Freitag, den 15. März 1901 im Roten Saale des Artushofes: 
Vortrag 


des Herrn Dr. Passarge: 


Kimberley und Johannesburg. 


Damen und Gäſte find willkommen. 
Der Vorstand. 


Das hiesige Grundstück Kaſſirerin, 


Mellienſtr. Nr. 112 iſt zu verkaufen.] mehrere Jahre als ſolche thätig, mit 

Näheres daſelbſt part. l. ee e 1 ſucht 

— —̃ ——— — tell i K toi d 
Das früher Maduschkeide ellung im Komptoir oder an der 


. Kaſſe. Gefl. Angebote unter H. an 
Grundſtück 


die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
in Rudak ca. 2 Morgen Land 


und Gebäude, will ich unter ſehr Jung e Mädchen, 


nd 8 15 welche die 7 Damenſchneiderei 
günſtigen Bedingungen und kleiner] gründlich erlernen wollen, können ſich 
Anzahlung billig verkaufen. 


zu jeder Zeit melden bei 
J. Murzynski, Thorn, d. Sotiechowska, Katharinenſtr. 7, II 
Gerechteſtraße. — — —— 


DEV ER YET BSR EEE LEein an 
„Gaſtwirtſchaft, und M 2 d € h E II, 


Wieſen, nachweislich gutem Umſat,] das Kochen kann, ſowie ein 


eee ic in are Bei eee Stubenmädchen, 


(Bahnſtation), 1½ Meilen von Thorn, 
evangeliſch, ſucht 


Montag, den 18. März d.., 
Fran Bransreibes. R. Gross, 


Vormittags 11 Uhr im Gaſthauſe 
zu Jarken parzelliren. 
Gerechteſtraße 3, l. 
Suche von ſofort und ſpäter mehrere 


Bedingungen werden günſtig ge⸗ 
Fräuleins, junge Leute u. Burſchen 


ſtellt. 
J. L. Neumann, 
für Cantinen und 


Bromberg. 


Ey! eken- Cantal 


zu vergeben durch 
L. Simonsohn. 


Ds größeren ſehr günſtigen Schluß 
und direkten Bezug von Süd: 
früchten bin ich in die Lage verſetzt, 
ſehr ſchöne froſtfreie Apfelſinen zu 
äußerſt billigen concurrenzloſen Preiſen 
abzugeben. Citronen, feinſte Meſſina 
400 er Dtz d. 60 pfg., 100 Stück 


4,50 
rk Kuss, Schillerſtr. 28. 
Stand auf dem Wochenmarkte: 
Eingang zum Rathhaufe. 


Eine Bade-Einrichtung, 
gut erhalten zu kaufen geſucht 
Brombergerſtr. 31, part. rechts. 


Ausstoss unserer neuen Spezialsorte 


ietoriabräu 


nach Pilsener Art, und nehmen Bestellungen daräuf 


von heute ab entgegen. 
Thorn, den 13. März 1901. 


Victoriabrauerei, ges. m. b. X. 


Achtung! 


5 ist die für den 

d. Mts, angezeigte Theatervor- 
stellung auf 10 bis 14 Tage ver- 
schoben. Der Tag der Aufführung 
wird demnächst bekannt gegeben, 
—äͤ — Bee rear da Art 


15. 


Turn- Verein. 


Freitag, den 15. März 


mit darauf folgender 


Turnkneipe 
bei Nicolai, 
Anfang um 9˙½ Uhr abends, — 


Der Doritand. 


Artushof. 


Inh. Hermann Martin 


Donnerſtag, d. 14. März 1901: 
Ausschank von 
Loewenbräu- Bock. 


Außerdem empfehle mein im Mittels 
geſchoß gelegenes 


Dereinszimmer, 


paſſend für Verein, ſowie Heine Ge⸗ 
ſellſchaften. 


Victoria-Garten. 


Sonntag, den 17. März 1901. 
Einmaliger u 


Du, Abend 


der von ihren früheren Gaſtſpielen 
hier beſtens alkreditirten 


Leipziger 
Quartett: u. Konzert: 
Sänger. 


Herren: Plötz, Seidel, Heller, Sehütze, 
Walther und Eberius. 
Kaffenöffn. 7 Uhr. Anfang 8 ¼ Uhr. 
Kaſſenpreis 60 Pfg. Im Vorverkauf 
bei Herrn Duszynski 50 Pfg. 
Es findet nur Fieser eine 

humorift. Abend. ſtatt. 
Ueberall ſenſationeller Erfolg! 


10000 Stück 


neue Getreidesäcke zu 2 Ctr. 


Journaliſt. 


Junger Mann, der ſich 
der journaliſtiſchen Laufbahn 
widmen will, kann ſich in der 
Redaktion dieſer — 
melden. 


Erwünſcht iſt die Reife fü 
Ober⸗Sekunda. 


Lehrlinge en 


A. Wittmann, Schloſſermſtr. 


Inhalt u. ca. 900 gr wiegend offeriren 

k Comptoirutenſilien unter Preis a 58 P. pro Ste. 

lals schreibpulte, Brief: u. Bücher: Muſterſendungen à 25 u. 50 Stück 

schrank, Copierpreſſe u Uiſch 1c. unter Nachnahme oder vorheriger Ein⸗ 
welche Privatkunden beſuchen, 115 ſendung des Betrages. 


werden zu kaufen geſucht. Offerten 
in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes 
erbeten. 


Wegen anderweitiger Verpachtung 
meines Geſchäftes, verkauſe ich 


ſämtliche Ware 


bis zum 1. April zum 


hohe Proviſion für 6 mal prämiirte 

ee Holzroul. und Jalouſien 

geſ. Off. m. Refer. a. ©. Klemt, 

Jalouſ.⸗ Fab. Wünſchelburg i. Schl. 
Etablirt 1878. 


drucker-Cehrl ing. 


Reinstein & Simon, 


POS EN, Säcke - Fabrik. 


3— 5000 Mark 


ſichere Hypothek auf Grundſt. in beit. 
Lage 111 geſucht. Gefl. Angebote 
Y. 50 an die Geſchäfts⸗ 


2 esucht. — d. Ztg. erbeten. 
Selbſtkoſtenpreiſe. Buchöruckerei 25 
floſtenpreis ähorner Ostdeutsche Zeitung Verloren un 13 Berner, nos 


mittags, auf d. Wege von Mellienſtr. 
nach Strobandſtr., gegen Belohnung 
abzugeben in der Geſchäftsſtelle. 


Kirchliche Nachrichten. 


Altſtädt. evang. Kirche. 
Freitag, den 15. März 1901, 
Abends 6 Uhr: — — 

Herr Pfarrer Jacobi. 
Orgelvortrag: Fuge von Bach. 
Herr Steinwender. 


Rrückenstr. 34, I 
Sächsisch -Thürin 


Technikum Hudolstadt 


J. Höhere Fachschule für. Archi- 


Die Colonialwaaren- Handlung 


von 
Johann Wunsch, 
Mocker, Mauerſtraße Nr. 23. 


Möbl. Zimmer mit auch ohne Penſ. zu 
verm. Bäderftr. 47 gegenüb. d. Poſt. 


Denfion für Knaben 


bei R. Sebeffler, Breiteſtr. 20. 


lertachschule. Staats- 
aufsicht d. d. Fürstl. Ministerium. 


Direktor Röhl. 


Hierzu eine Beilage. 


Hauptversammlung 


Beilage zu No. 62 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Donnerſtag, den 14. März 1901. 


ſind dieſelben nur moraliſcher Art; für Sie, 
für mich, für die ganze Welt find fie vollkom⸗ 
11 men ausreichend, — in den Augen des Geſetzes 
ſind ſie es nicht.“ 

„Und jetzt wünſchen Sie, Mr. Moore“, er 
unterbrach mich zum zweiten Male, „jetzt wün⸗ 

„Entſinnen Sie ſich vielleicht, Mr. Barker, ſchen Sie, daß ich —“ h 
um welche Zeit Benjamin Hood am Dienftag| „Daß Sie ſich ganz genau ins Gedächtnis 
das Komtoir verließ? Sie ſagten, daß ſie ſich zurückrufen ſollen, ob nicht Benjamin Hood im 
auf den Abend verabredet hatten, bitte, geben Laufe jenes Dienſtages irgend eine Bemerkung 
Sie mir ein wenig genauer an, wie dieſe Sache fallen ließ, eine Aeußerung machte oder ſich in 
einer Weiſe geberdete, die Ihre Aufmerkſamkeit 
erregte? War er nicht etwa zerſtreut oder 


Ein dunkles Geſieimnis. 


Kriminal⸗Roman von Moore. 
Nachdruck verboten.) 


gleichſam über eine Sache brütete? Handelte er 
nach denſelben Grundſätzen wie ſonſt? Waren 
Sie Beide nicht in irgend einer Sache verſchie⸗ 
dener Anſicht, — denn wo zwei Menſchen ſind, 
giebt es ja verſchiedene Anſichten — er hatte 
andere Dinge im Kopfe, — er hatte —* 


wann? Gegen 9 Uhr in unſerm gewöhnlichen 
Und die tiefe Stimme unterbrach mich wieder. 


Klub, im „Unionklub“. Ich war lange vor der 
feſtgeſetzten Zeit dort. Ich wartete und war] „Benjamin Hood hatte andere Sorgen — 
tete, aber nein! Kein Benjamin Hood ließ ſich häusliche Sorgen.“ Das Wort, das ich ängſt⸗ 
blicken. Kein Menſch iſt vollkommen, wir haben lich vermieden hatte, — Percy Barker ſprach 
Alle unſere Fehler, und Benjamin Hoods Haupt- es jetzt aus. Er hatte nicht viel gejagt, aber 
fehler war Unpünktlichkeit. Kurz, ſeit wir uns] das eine Wort war von weittragender Bedeu⸗ 


um 5 Uhr von einander trennten — er verlies] tung. 
das Komptoir, ich blieb noch eine Viertelſtunde] „Als mich Benjamin Hood am Morgen be⸗ 
grüßte, hielt ich nur mit Mühe die Frage zu⸗ 


bei der Arbeit ſeitdem ſah und hörte ich 
rück: „Haſt Du eine traurige Nachricht er⸗ 


nichts wieder von ihm.“ — 

„Dann am nächſten Morgen“ Percy] halten, Benjamin? Er mußte vor wenigen 
Barker ſchwieg. Er ſeufzte tief auf. Die beiden Minuten ganz plötzlich — ich betone es, plöß- 
Kompagnons hatten tagaus, tagein mit einander] lich durch irgend einen Umſtand aus dem Gleich⸗ 
verkehrt, fie kannten ſich durch und durch. Der gewicht gebracht fein. 

Und im Laufe des Tages, — ja, Mr. Moore, 


eine wußte ohne Zweifel, welch Charakter der 
andere war. Infolge ihrer gemeinſamen Arbeit ich kann nur die Richtigkeit ihrer ſcharfſinnigen 
Fragen anerkennen — er war ſo eigentümlich, 


kannten ſie ebenſogut ihre gegenſeitigen Ver⸗ 
90 ſo ganz anders wie gewöhnlich. Ich hatte das 


dienſte wie ihre Fehler. Sie hatten in gemein⸗ 
ſamem Intereſſe gearbeitet. Der eine war ge- Gefühl, als wuͤnſche er nicht geſtört zu werden, 
als wollte er mit ſeinen Gedanken allein ſein. 


wiſſermaßen abhängig vom andern. Und jetzt, 
f Gegen Mittag beruhigte er ſich jedoch ein 


jetzt war das Band gelöſt. Benjamin Hood 
hatte dem Tote feinen Zoll entrichtet. Aber der ſ wenig, der finſtere Zug verließ ihn freilich nicht! 
Es beunruhigte ihn offenbar etwas, eine Ent⸗ 


Tot hatte ihn ſelbſt gerufen, er war durch 

meuchleriſche Hand ins Jenſeits befördert. Es deckung, die er ſoeben gemacht haben mußte — 

mußte ein entſetzlicher Morgen für den Kom-] denn am vorhergehenden Tage war er guter 
Laune geweſen. Was das geweſen ſein kann? 


pagnon geweſen ſein. Percy Barker würde 
ſicher den Morgen des 2. März nimmer ver-] Mr. Moore, wenn ein Mann, der den Kopf 
g voll wichtiger Geſchäfte hat, ſich während der 


geſſen. 
Er ſeufzte abermals tief auf, und dann herrſchte | wichtigften Kalkulationen zerſtreut und geiſtes⸗ 
abweſend zeigt, ja, wenn er mit finſterer 


im Zimmer Totenſtille. 
Es war wirklich eine höchſt eigentümliche Un⸗[ Stirn die Worte vor ſich hinmurmelt: „Bei 
terhaltung. Allmählich war es dunkler und Gott, heute will ich mit Archibald Forſter reden!“ 
Dann, Mr. Moore, dann kann man nur eine 


dunkler geworden. Ein ſchwaches Hirn, einen 
überſpannten Kopf würde in dieſer Stunde eine] Anſicht über die Sachlage haben und dieſer 
namenloſe Angſt erfaßt haben, vielleicht um- Anſicht bin ich auch heute noch.“ 
ſchwebte uns der Geiſt des Toten in dieſer] Percy Barker ſchwieg. Vielleicht glaubte er, 
Stunde, vielleicht ſtachelte er uns zur Rache daß ich jetzt etwas jagen würde. Aber nein! 
auf, flüſterte uns heimliche Worte ins Ohr, er-Jich hatte genug gehört. Meine Zeit war nicht 
mahnte uns, den Mörder zur Rechenſchaft zu erfolglos angewandt. 
ziehen! Sei unbeſorgt, Benjamin Hood, Du Was Mr. Barker ſagte, das klang ganz 
ſollſt gerächt werden! Gönne mir noch ein anders, wie Anna Hoods Bericht. „Beichäfte”, 
oder zwei Tage, und Dein Geiſt ſoll Ruhe kann fein — aber dann war Archibald Forſter 
finden! jedenfalls in das Geſchäft verwickelt. Anna 
Dann am nächſten Morgen — aber wo war] Hood war keine Frau, auf welche man ſich 
Benjamin Hood an dem letzten Tage feines verlaſſen konnte. 
Lebens geſehen worden? Wollte und konnte] Indes, ich hatte noch eine Frage zu ſtellen. 
mir Mr. Percy Barker dieſe Frage beantworten, „Sind Sie bereit, die eben abgegebene Aus- 
ſa würde ich ihm von Herzen dankbar ſein. ſage eidlich zu bekräftigen?“ 
Mr. Barker“, und meine Stimme hatte] „Iſt das notwendig?“ 
einen beinahe feierlichen Klang. „Mr. Barker, „Es kann notwendig werden.“ 
dieſe Sache iſt in ein tiefes Dunkel gehüllt. Ich! „Wenn es fein muß, werde ich bereit dazu 
will kein Geheimnis vor Ihnen haben, ich habe | fein.“ 8 
einen Grund, Ihnen zu mißtrauen. Im Ge) Und Percy Parker erhob ſich vom Sopha. 
zenteil! Ich will Ihnen eine offene Frage Er hatte geſagt, was er wußte. Er hatte heute 
tellen, ſtatt auf Umwegen zum Ziel zu gelangen.] Abend noch viel zu thun — und ich befand 
Deshalb bitte ich Sie, Ihre Antwort wohl zu mich in derſelben Lage. 
überlegen. Es iſt von großer Bedeutung, daß! „Noch dürfen Sie nicht gehen, Mr. Barker,“ 
Ihrem Gedächtnis kein Umſtand entgeht, kein wandte ich ein. „Im Dunkeln kamen Sie zu 
einziger, auch nicht der allergeringſte. Sie ver⸗ mir, in heller Beleuchtung ſollen Sie ſich we⸗ 
tehen, was ich ſagen will.“ nigſtens von mir entfernen.“ Ich rief Henry, 
Er erhob ſich ein wenig aus feiner ruhenden der auſmerkſame Burſche ließ nicht auf ſich 
Stellung und ich ſah, wie ſeine Augen blitzten warten. Die brennende Lampe ſtand nach we⸗ 
Nr. Barker war vollkommen Herr ſeiner Ge- nigen Minuten auf dem Tiſche. Der helle 
ſichtsmuskeln, — die Augen aber konnte er Schein erleuchtete bald alle Ecken und Winkel 
nicht beherrſchen. Sie ſchoſſen Blitz auf Blitz.] des Zimmers. 
„Ich werde mein Beſtes thun, Mr. Moore!] Mr Barker legte die Hand über feine Au⸗ 
„All right, Mr. Barker! Ich will nicht!] gen, als wolle er fie vor dem plötzlichen Wechſel 
leugnen, daß ich bei meinen Unterſuchungen ein von Licht und Finſternis fchüßen. 
beſtimmtes Ziel vor Augen gehabt habe. Und] Er hatte ſich der Thüre genähert. „Noch 
mehr als das! Meine Unterſuchungen find bis- [ein Wort, Mr. Moore, ein letztes Wort! Sie 
her mit Erfolg gekrönt worden. Mein Verdacht ſind außer den moraliſchen Beweiſen noch im 
bat mich nicht betrogen. Ich folgte der Spur. Beſitze von juriſtiſchen. Vielleicht könnte ich—“ 
Das Glück begünſtigte mich. enngleich ich! „Mr. Barker,“ erwiderte ich nach kurzem 


auch noch keine vor Gericht vollgültigen Beweiſe Schweigen, „ein Poliziſt, ein Detektiv verrät 

beſitze —" ; derartige Sachen nicht gern. Doch vor Ihnen 

„Beweiſe!“ Die tiefe Stimme unterbrach iſt es nicht notwendig, Geheimniſſe zu haben, 

mich. „Beweiſe. Mr. Moore, Sie haben Be⸗ ich bin in der That im Beſitz eines ſogenannten 
weiſe?“ juriſtiſchen Beweiſes.“ 

„Einen Augenblick, Mr. Barker! Ich bin ercy Barker machte einen Schritt vorwärts. 

„ als wolle er nach 


wirklich im Beſitze von Beweiſen; — freilich Er ſtreckte die Hand aus 


.. 
Del 
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aufgeregt? Merkten Sie nichts davon, daß er 


etwas greifen. Zweimal öffnete er den Mund, 
wie um zu ſprechen. Zweimal preßte er die 
Lippen zuſammen und abermals war die tiefe 
Stimme hörbar. 

„Und Sie beabſichtigen, Gebrauch davon zu 
machen, Mr. Moore ?“ 

„Ja, Mr. Barker, ich werde meinen ſtummen 
Zeugen zum Reden bringen — wie mir das 
bei ſo unzähligen andern lebloſen Gegenſtänden 
geglückt ift, die gleichſam auf Augenblicke aus 
dem Schlaf erwachten, in dem ſie lagen, und 
laut zu zeugen begannen; freilich ſind es nur 
ſtumme Zeugen, aber deswegen ſind ſie um ſo 
furchtbarer, denn Niemand kann ſie verwerfen.“ 

Während ich dieſe Worte ſprach, ſtreckte ich 
unwillkürlich meine Hand nach dem Schranke 
aus, dem einfachen, ſchwarz gebeizten Schrank. 
Und als erriete Barker meine Gedanken, wandte 


er ſich um und ſagte: 

„Ich habe gehört, daß Poliziſten ſtets eine 
gewiſſe Vorliebe — wenn man ſich des Aus- 
druckes bedienen darf — für Rechtsfälle hegen, 
bei denen dergleichen ſtumme Zeugen mit im 
Spiele ſind. Ich habe auch eine Erklärung da⸗ 
rüber gehört, doch will ich mich nicht dabei 
aufhalten. Sie zeigten vorhin, als ſie von den 
lebloſen Dingen ſprachen, die Sie zum Reden 
vermocht haben, auf jenen Schrank dort; ver⸗ 
mute ich recht, ſo bewahren Sie dort die Zeugen 
auf. Sie ſind —“ 

„Ich bin Sammler, Mr. Barker! Ja, ich 
bin ſtolz auf mein kleines Muſeum — freilich 
zählt es noch nicht viele Nummern, dafür iſt 
aber jeder einzelne Gegenſtand einzig in ſeiner 
Art; Dubletten exiſtieren nicht davon.“ 

Ich trat an den Schrank, drehte den Schlüſſel 
herum und öffnete die Thüre. Mr. Barker trat 
näher. Auf feinem ſonſt fo verſchloſſenen Ge 
ſicht zeigte ſich eine unverkennbare Neugier. Es 
war aber auch ein eigentümlicher Anblick, der 
ſich hier dem Beſchauer darbot. 

Der Schrank war durch Borde abgeteilt und 
jeder der Borde enthielt wiederum verſchiedene 
Fächer. In einem jeden dieſer Fächer lag ein 
ſonderbarer, kleiner Gegenſtand, eine Nummer 
meines Muſeums. Es waren keine Münzen, 
kein ſeltenes Porzellan oder andere Koſtbar⸗ 
keiten, und doch waren dieſe Sachen von un⸗ 
endlichem Wert für mich. 

Sie erinnerten mich an lange, mühevolle 
Stunden, die ich in angeſtrengter geiſtiger Ar⸗ 
beit oder bei einem lebensgefährlichen Wagnis 
verbracht hatte. 5 

Mr. Barkers Augen glitten über die bunt 
zuſammengewürfelte Sammlung. Er ſagte 
nicht, wie das wohl zu erwarten geweſen wäre, 
„lehr intereſſant!“ oder „höchſt merkwürdig!“ 
Nein, er ſtreckte die Hand ganz einfach aus 
und ergriff einen Gegenſtand, es war Nr. 7, 
dann fragte er: „Wozu ward dies Werkzeug 
benutzt?“ 

„Das da, Mr. Barker? Ja, mit dem kleinen 
Inſtrument ſind Sie ſicher auch ſchon in Be⸗ 
rührung gekommen. Sie ſehen verwundert aus? 
Aber warten Sie nur, Sie ſollen es ſchon er⸗ 
fahren.“ a 

Ich nahm den bezeichneten Gegenſtand aus 
ſeinem Fache. Derſelbe glich einer langen 
Zange. Ich zeigte Mr. Barker, wie biegſam 
er war, wie feſt er faſſen konnte, zum Beiſpiel 
ein Schnupftuch, ein Portemonnaie, ein Zi⸗ 
garrenetui oder ähnliche Kleinigkeiten. Es eig- 
nete ſich ganz vorzüglich, um in eine Ueber⸗ 
rocktaſche zu greifen, und man kann von Glück 
ſagen, wenn man nicht einmal im Leben eine 
ſolche kleine Zange in ſeiner Taſche gehabt hat. 

„Die Waffe eines Taſchendiebes!“ bemerkte 
Mr. Barker in ruhigem Tone, indem er den 
— kleinen Gegenſtand wieder nieder⸗ 
egte. 

Barker griff nach Nr. 8, im nächſten Fache 
zur Rechten. Dort lag ein Meſſer, deſſen 
Klinge jo ſcharf war, wie die eines Raſier⸗ 
meſſers — oder noch weit ſchärfer, Mr. 
Barker legte großes Intereſſe für meine Samm⸗ 
lung an den Tag. Ich mußte ihm erklären, 
wie die Taſchendiebe mit dieſer blanken Klinge 
die dickſten, ſtärkſten, unzerrei en Stoffe 
aufſchlitzen. Und wenn ein ſolches Meſſer ſeine 
Arbeit verrichtet hat, greift eine Hand. die ſo 
weich iſt wie die einer Dame und es an Ge⸗ 
ſchwindigkeit mit der eines Taſchenſpielers auf- 
nehmen kann, in das Loch und macht dort 
reines Haus. 

Jetzt zeigt Mr. Barker auf Nr. 40 und ſah 
mich ke dabei an. Ich zögerte nicht mit 
der Antwort. 

„Sie lieben die Abwechslung, Mr. Barker! 
Soeben ſprachen wir von Taſchendieben, jetzt 
kommt die Reihe an die Einbrecher! Die be⸗ 


— 


treiben ein verteufelt gefährliches Handwerk! 
Das verſichere ich Sie!“ 

„Es iſt ein Schlüſſel, aber ein Schlüſſel 
ohne Bart. Daneben liegt eine ganze Reihe 
derſelben in jeder erdenklichen Größe und Ges 
ſtalt. Dieſer eigentümliche Schlüffel mit ver⸗ 
änderlichem Bart iſt das gefährlichſte Werkzeug 
der Diebe und eins der intereſſanteſten Stücke 
meiner Sammlung.“ 

„Das Prinzip iſt höchſt einfach. Statt ſich 
mit einem großen Schlüſſelbund herumzu⸗ 
ſchleppen, trägt der Dieb einen einzigen Schlüſſel 
und mehrere Dutzend Bärte bei ſich. Er pro⸗ 
biert den einen nach dem andern aus, bis er 
den paſſenden gefunden hat. Ich zeigte Mr. 
Barker, wie der Bart befeſtigt wird, und im 
nächſten Augenblick öffnete er ohne Schwierig⸗ 
keit meinen Schreibtiſch. Wenn der Dieb er⸗ 
griffen wird, findet man keine verdächtigen 
Schlüſſel bei ihm, — die Bärte find wohlver⸗ 
wahrt in ſeinem Hut, ſeinen Stiefeln oder an 
einem anderen ſicheren Platz. Sie nehmen ja 
nur einen ſo unbedeutenden Raum ein.“ 

„Da wir gerade von Hüten ſprachen, will 
ich Ihnen doch gleich ein merkwürdiges Exem⸗ 
plar zeigen! Dort unten, Nr. 10!“ 

Mr. Barker betrachtet neugierig den Hut, 
dreht und wendet ihn nach allen Seiten. Ja. 
augeublicklich kann er das ohne alle Gefahr 
thun, — der Hut iſt nicht geladen! 

„Sie ſind ein praktiſcher Mann, Mr. Moore, 
Sie gebrauchen Ihren Schrank gleichzeitig als 
Muſeum und zum Aufbewahren von alten 
Kleidungsftücken I" 

„Wenn Sie wüßten, 
ſolcher Hut ſchon angerichtet hat, 
nicht ſo ſcherzen, Mr. Barker! Sehen Sie, 
der Hut hat einen doppelten Boden. Aber ich 
will Ihnen nur gleich ſagen, daß er die Waffe 
eines Anarchiſten iſt. Zwiſchen den beiden 
Böden wird der Sprengſtoff aufbewahrt. Man 
braucht den Hut nur auf die Straße zu wer⸗ 
fen und die Exploſion findet ſtatt. Der Träger 
des Hutes, der dieſen ſcheinbar ganz zufällig 


welchen Schaden ein 
würden Sie 


zeugung. Ader was macht das? Ein Leben 
im Dienſte der guten Sache!“ 

Mr. Barkers Züge, die ſich allmählich erhellt 
hatten, nahmen wieder einen harten, undurch⸗ 
dringlichen Ausdruck an. Er legte den Hut 
wieder an ſeinen Platz. Seine Lippen beweg⸗ 
ten ſich, und es war mir, als wiederholte er 
meine letzten Worte: „Ein Leben im Dienſte 
der guten Sache!“ 

Aber im nächſten Augenblick ſtreckte er aber⸗ 
mals ſeine Hand aus und fragte: „Aber dies 
da, was iſt das, Mr. Moore?“ i 

Er hatte freilich Grund, in Erſtaunen zu 
geraten. 

„Das, Mr. Barker, laſſen Sie mich einmal 
ſehen — Nr. 13 — ja —“ 

Aber er ließ mich nicht ausreden. 

„Nein, Mr. Moore, nein, laſſen Sie das, 
erzählen Sie mir lieber, welchen Zweck dies 
Werkzeug hat,“ und dabei zeigt er auf Nr. 19. 

„Ja, Mr. Barker, es verlohnt ſich wirklich 
der Mühe, näher auf Nr. 13 einzugehen, Nr. 
13 iſt nämlich —“ 

Abermals unterbrach er mich : 

Ich bitte Sie, Mr. Moore, ich muß ge 
ſtehen — vor Nr. 13 habe ich immer eine 
heilige Scheu. Ein jeder hat ja ſeine Fehler 
und Schwächen, und ich bin leider nicht frei 
davon. Er ſtrich etwas verlegen über ſeinen 
langen, grauen Bart. 

Mr. Barker war abergläubiſch! Ich konnte 
ein Lächeln nicht unterdrücken. Percy Barker 
war abergläubiſch! Ein jeder hat ſeine Fehler 
und Schwächen, ſagte er. Aber ſich vor einer 
Zahl zu fürchten, ch durch etwas beeinfluſſen 
zu laſſen, das war im höchſten Grade albern. 

Daß er abergläubiſch war, ließ ſich leicht 
erklären. Er war Goldgräber geweſen, und 
unter dieſen Leuten, die weder Gott noch den 
Teufel fürchten, iſt der Aberglaube etwas ganz 
Gewöhnliches Die ſeltſamen, myſtiſchen Ge⸗ 
ſchichten, die unter ihnen im Umlaufe ſind, 
tragen wohl ihr Teil dazu bei. 

„Wie Sie wollen, Mr. Barker, laſſen Sie 
uns denn zu Nr. 19 übergehen. Ein Stückchen 
weißes Wachs, nicht mehr und nicht weniger. 
Nehmen Sie ſich in Acht, faſſen Se das Wachs 
nicht an, es iſt im höchſter Grade klebrig. 
Nehmen Sie einmal an, Sie find ein Juwe⸗ 
lier. Eines Tages erſcheint ein junger eleganter 
Herr in Ihrem Laden. Er ſieht ſehr diſtinguiert 
aus und hat einen kurzen, dichten Bart und 
eine ungewöhnlich lange Naſe. 


Fortſetzung folgt.) 


verliert, fält natürlich als Opfer feiner lleber. 


er ihres Beſuches bei ihm nicht erwähnte. 


„Moraliſche verbrechen. 


Roman von Nina Menke. 

Sie ſeufzte tief auf, erhob ſich und begann 
mit unhörbaren Schritten an der anderen Seite 
des Tiſches im Zimmer auf⸗ und abzugehen. 
Den Kopf hatte ſie auf die Bruſt geſenkt, die 
Hände in einander geſchlungen wie ein Menſch, 
den irgend eine Sorge drückt, die er zu bewältigen 
ſucht, und über ihren Scheitel, über ihre Stirn, 
über ihr ſchmuckloſes Kleid glitt in langen Streifen 
ſachte das Sonnenlicht. N a 

„Der furchtbare Anfall iſt glücklich vorüber⸗ 
gegangen,“ berichtete ſie mit ihrer ruhigen, etwas 
gedämpften Stimme, „Onkel fühlt ſich nur über⸗ 
aus ermattet und erſchöpft, doch es wird, ſo Gott 
will, vorübergehen. Der Dokter meinte, die Ge⸗ 
fahr ſei für's erſte beſeitigt, verhehlte uns jedoch 
nicht, daß ein erneuter Anfall dem Kranken das 
Leben koſten würde. — Seiner Anſicht nach iſt 
derſelbe durch eine Gemütserſchütterung hervorge⸗ 
rufen worden!“ 

Sie blieb ſtehen, gerade ihm gegenüber, nur 
durch die Tiſchplatte von ihm getrennt, und ihre 
dunklen Augen begegneten feſt und eindringlich 
den ſeinen. 

„Was war die Urſache zu Onkels Krankheit?“ 
fragte ſie mit einem gewiſſen, herben Ernſt, 
während in ihrer Stimme faſt ſo etwas wie ein 
verſteckter Vorwurf klang, „ich frage es Sie, 
Maxim Maximowitſch, denn niemand außer Ihnen 
kann mir darüber Aufſchluß geben!“ — 

Irgend etwas in ihren Worten oder dem Ton, 
in welchem ſie dieſelbe ſprach, verletzte ihn, ob⸗ 
gleich er nicht ſagen konnte, was; denn anſcheinend 
war ihre Frage vollſtändig gerechtfertigt. Jeden⸗ 
falls nahm ſie an, er wäre zur Zeit des Anfalls 
bei dem Fürſten geweſen, und wurde in dieſer 
Vermuthung noch durch den Umſtand beſtärkt, 
daß man ihn bei dem Kranken Zvorfand. Und 
doch kannte er gerade ſo wenig wie ſie den 
räthſelhaften Grand dieſer Nervenerſchütterung, 
die den ohnehin Leidenden an den Rand des 
Grabes brachte. Vielleicht hätte er ſie an die 
Gräfin verweiſen ſollen; aber er mußte ihr in 
dem Falle von dem Begegnen in der Bibliothek 
erzählen, und das widerſtrebte ihm. Seine Mit⸗ 
theilung konnte leicht den Eindruck fader Prahlerei 
machen; außerdem — wer weiß, was dort zwiſchen 
dem Fürſten und jener Frau vorgefallen war, 
und ob er dieſem nicht einen Gefallen that, wenn 
Die 
Beiden hatten ſich früher gekannt, das war ihm 
klar, (t allein konnte wiſſen, welches Drama ſich 
zwiſch ihnen abgeſpielt hatte. Aber ſelbſt wenn 


dieſe Voräusſetzung zutraf — welches Recht beſaß 


er, durch irgend ein Wort auch nur den Schatten 


eines Verdachtes auf eine Frau zu werfen, die 
ihm fremd war, und deren nähere Bekanntſchaft 
er unter keiner Bedingung wünſchte, ſei's auch 
nur, weil ihr Weſen ihm mißfiel, weil es nicht 
mit den Forderungen übereinſtimmte, welche 
er an das Geſchlecht ſtellte, dem ſie angehörte! 
„Es thut mir leid, Prinzeſſin,“ erwiderte er 
mit leichtem Achſelzucken, „daß ich Ihnen den 
erwünſchten und erhofften Auſſchluß 
nicht geben kann, denn die nähere Veranlaſſung 


Waſſerleitung. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ſtände für das Vierteljahr Januar⸗ 
März beginnt am 15. d. mts. Die 
Herren Hausbeſitzer werden erſucht die 
Sugänge zu den Waſſermeſſern für 
die mit der Aufnahme betrauten Be⸗ 
amten offen zu halten. 

Thorn, den 11. März 1901, 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Sonnabend, den 16. d. Mts., von 
Vormittag an, werden auf dem Altſt. 
Kichhofe Pappe'stämme und 
Brennholz gegen Baarzahlung 
verkauft. 
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zu jenem furchtbaren Anfall iſt mir gerade ſo 
unbekannt, wie Ihnen!“ 

„Befanden Sie ſich denn nicht zur Zeit deſ⸗ 
ſelben im Zimmer des Onkels?“ fragte ſie, ohne 
den Blick von ihm abzuwenden, mit dem Ausdrucke 
des Staunens. 

„Nein, Prinzeſſin! Der Fürſt Hatte mir die 
Beantwortung eines Briefes übergeben, und i 
hatte ihn zu dieſem Zweck ungefähr eine halbe 
Stunde vorher verlaſſen!“ 

„Beſorgten Sie dieſe Art der Correſpondenz 
denn nicht in ſeiner Anweſenheit? Ich erinnere 
mich, daß Ihnen Onkel für gewöhnlich dictirte!“ 

„Für gewöhnlich — ja, dieſes Mal jedoch 
ausnahmsweiſe nicht!“ 

Das junge Mädchen nahm ihren geräuſch⸗ 
loſen Gang wieder von neuem auf, nur war ihr 
Schritt dieſes Mal etwas beſchleunigter, und neben 
dem ſorgenvollen Zug in ihrem Antlitz prägte 
ſich auf demſelben ein anderer Ausdruck aus. Sie 
ſchien mit einer ſchwer zu bewältigenden Unent⸗ 
ſchloſſenheit zu kämpfen, einer ſtolzen Zurückhalt⸗ 
ung, die ihr verbieten wollte, dieſes Thema weiter 
zu berühren, während ein anderes Gefühl, die 
Sorge um ein teueres Leben, der Wunſch, dieſem 
die nötige Ruhe wiederzugeben, ſie zum Sprechen 
zwang. 

„Sie werden mich vielleicht für aufdringlich 
halten,“ ſagte ſie endlich, wie es ſchien, die letzten 
Bedenken von ſich abſchüttelnd, „doch ſei dem 
nun, wie dem auch ſei, ich habe mir nun einmal 
vorgenommen, mit Ihnen zu ſprechen, bin deshalb 
hergekommen, habe Sie geduldig eine lange Zeit 
erwartet, und will demnach nicht auf halbem Wege 
ſtehen bleiben.“ 

Sie atmete tief auf, ſtrich ſich das Haar aus 
der Stirn und zwang ihre Schritte zu dem ge⸗ 
wohnten ruhigen Gang. 

„Sie äußerten vorhin, daß Ihnen die Urſache 
von Onkels Krankheit unbekannt ſei,“ fuhr ſie 
nach ſekundenlangem Schweigen fort, „ich aber 
glaube dieſelbe zu kennen und that jene Frage 
nur, weil ich annahm, daß zwiſchen ihm und 
Ihnen heute Morgen ein Geſpräch, eine Ausein⸗ 
anderſetzung ſtattgefunden hatte. Dem iſt jedoch 
nicht ſo, wie es ſcheint, denn ich habe nicht den 
geringſten Grund, Ihren Worten zu mißtrauen. 
Mir bleibt alſo kein Zweifel darüber, daß meine 
Vermutung gerechtfertigt iſt, — Onkel leidet unter 
dem Bewußtsein, daß Sie, Maxim Maximowitſch, 
ihn in kurzer Zeit verlaſſen wollen! — Er hat 
ſich an Sie gewöhnt, hat ſich an Sie angeſchloſſen 
und der Gedanke, daß Ihre Stelle bald leer, oder 
doch von einem anderen, Unbekannten, eingenommen 
werden ſoll, iſt ihm ſo unerträglich, daß ſeine 
ohnehin ſchwache Geſundheit darüber ins Schwanken 
gerät!“ — i k 1 
„Prinzeſſin,“ unterbrach er ſie, mit einer ge⸗ 
wiſſen Beſtürzung emporfahrend, „Sie irren ſich, 
indem Sie meiner Perſon einen übertriebenen 
Einfluß zuſchreiben, und ſo ſchmeichelhaft Ihre 
Vorausſetzung für mich ſein mag, ich muß die⸗ 
ſelbe als eine unverdiente Ehre zurückweiſen. Se. 
Durchlaucht mag ſich an mich gewöhnt haben, 
ich gebe es zu, aber —“ 

„Nicht wahr,“ fiel fie ihm mid bitter ſchmerz⸗ 
licher Ironie in das Wort, „Sie finden es lächer⸗ 


Sauberhaft ſchön 


ſind Alle, die eine zarte, ſchneeweiße 
Haut, roſigen jugendfriſchen Teint 


haben, daher gebrauchen Sie nur: 


Radebeuler Lilienmilch - Selle 


von Bergmann & Co,, Radebeul-Dresden, 
Schutzmarke: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei: 


ae u — 
A 20, 50 un 
334 4 3 5 9 
50. 75, 1,00 1,50. 4 ＋ A* 8 
ächte Sodener 


= Mineral-Pastillen_ 


sind das wirksamste 
Mittel gegen Husten, 
Heiserkeit, Katarrh, 
sowie Reizungen der 
Athmungsorgane, a 
Für nur 85 Pfg peri@ 
Sehachtel zu erhalten in 
allen Apotheken und Pro. 0 
gerien,Mineralwasser- 
handlungen 
eto. eto. 


Blätter der 
Cannabis indica, 


Badpulver, 

Danille:Suder, 

Pudding:Pulver 

Millionenfach bewährt. bei Biesenthal, Coppernicusſtr. 9. 

Rezepte gratis von den beſten 
Geſchäften. 


Dr. Detters 


randt- a 10 Vf. 


affee vermiethen Strobandſtr. 16, part. l. 


ee 15 - Ein Laden, 


eee in beſter Geſchäftslage, zu jedem Ge⸗ 
ſchäft paſſend, billig vom 


Mendel &Pommer, 2 
vermiethen. Näh.: Alter Markt 27, III. 


und ein Geſicht ohne Sommerſproſſen] garantiert inländiſch, 


Ein Kl. möbl. Zimmer zu vom 1. April zu vermiethen 


4. zu 


r Mattiat. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner 


lich, wenn ein Menſch ſich ſo feſt, ſo eng an einen 
andern ſchließt, daß ihm eine Trennung von dem⸗ 
ſelben nicht nur ſchwer, ſondern unmöglich erſcheint, 
ja daß er eine ſolche mit ſeiner Geſundheit, oft 
genug auch mit ſeinem Leben bezahlt? Man ſagt, 
Zuneigung weckt Zuneigung, das iſt eine durchaus 
falſche Annahme, denn in hunderten Fällen ſehen 


ch] wir das Gegenteil beſtätigt. Wie der eine Theil 


zu jedem Opfer bereit wäre, bleibt der andere völlig 
empfindungslos, beachtet häufig genug nicht ein- 
mal das Göttergeſchenk, welches ihm, ohne daß 
er ſich um daſſelbe bemühte, in den Schoß fiel, 
ſondern wirft es gleichgiltig bei Seite, wie etwas 
völlig für ihn Wertlsſes. Sie nannten vorhin 
meine Vorausſetzung eine irrige, leider aber iſt es 
nicht ſo. Man muß Onkels Charakter kennen 
und ſeinen leidenden Zuſtand, ſeinen durch dieſen 
Zuſtand verwandelten ſeeliſchen Organismus in 
Betracht ziehen, um ſo etwas zu begreifen. Er 
war ſchon in geſunden Tagen ein Menſch, der 
es mit ſeinen Neigungen und Abneigungen ernſt 
nahm und niemals eine Halbheit in denſelben 
aufkommen ließ, nur wohnte in ſeinem damals 
eiſenfeſten, geſunden Körper Widerſtandsfähigkeit, 
Willenskraft und jene Elaſticität, die ſich wohl 
beugt, aber nicht bricht, die zu Boden gedrückt 
werden kann, aber wieder emporſchnellt. Heute ilt, 
das alles anders. In einem kranken Leibe können 
jene Eigenſchaften nicht fortkommen, in dem 
ſeinen verkümmerten ſie mit der Geſundheit zu⸗ 
gleich. Die alten Griechen hatten Recht, wenn 
ſie behaupteten, daß nur in einem geſunden 
Körper ſich eine geſunde Seele bergen könne, und 
deshalb muß man ſolch' einem Kranken viel 
nachſehen, ſelbſt — — eine übertriebene An⸗ 
hänglichkeit. Iſt eine ſolche denn wirklich ſo ganz 
wertlos?“ fragte ſie, wieder vor ihm ſtehen 
bleibend, und etwas unendlich Trauriges lag in 
dem Blick, welcher dem ſeinigen begegnete. 

„Prinzeſſin, Sie beſchämen mich!“ ſtotterte 
er verwirrt. „Glauben Sie mir, ich ſchätze das 
alles ſehr hoch, aber —“ 

„Aber Sie glauben nicht daran!“ unterbrach 
ſie ihn bitter und trat wieder vom Tiſch zurück. 
„Nein, nicht das wollte ich ſagen,“ fiel er ihr 
erregt in das Wort, „ich glaube, daß Sie von 
der Richtigkeit Ihrer Annahme überzeugt ſind, 
ich glaube, daß es mir unerwarteter Weiſe gelang, 


1 


des Fürſten Zuneigung in hohem Maße zu ge⸗ 
winnen, aber ich gebe Ihnen mein Wort darauf, 


Sie legen meinem Scheiden oder Bleiben in dieſem 


Hauſe zu große Bedeutung bei!“ 


Sie ſah ihn eine Weile ſchweigend an und 
begann dann wieder langſam im Zimmer auf⸗ 


und abzugehen. 


„Ich wollte, Sie hätten Recht,“ ſagte ſie 


endlich leiſe, aber nicht ich, ſondern Sie täuſchen 
ſich dieſes Mal! — Vielleicht fragen Sie mich 


worauf ich meine Vermutung ſtütze? — Auf 


Onkel Wladimirs Benehmen heute, als er nach 
jenem furchtbaren Anfall wieder zur Beſinnung 
kam. Der Arzt hatte alle fortgeſchickt, weil ſeiner 
Anſicht nach die 


Anweſenheit vieler Perſonen 
beim Erwachen des Kranken von nachteiligem 
Einfluß auf dieſen ſein könnte, ich ließ mich 
einfach nicht abweiſen, ſondern blieb. Deshalb 
traf es ſich, daß das erſte Geſicht, welches Onkel 


neben dem des Doctors erblickte, das meine war. 
Mein Anblick erſchreckte ihn gar nicht, im Gegen⸗ 
teil, er beruhigte ihn, wie es ſchien, und als der 
Doctor auf kurze Zeit das Zimmer verlaſſen hatte, 
um Mama beruhigende Nachricht zu bringen, 
winkte er mich zu ſich. Viel ſprechen konnte er 
nicht, der Arzt hatte es außerdem verboten, aber 
es ſchien ihm etwas auf der Seele zu liegen, 
und ich hatte nicht den Mut, ihm dieſe Erleich⸗ 
terung zu verſagen. (Fortſetzung folgt.) 


Standesamt Thorn. 
Vom 2. bis einſchl. 12. März d. Is ſind gemeldet: 

I. als geboren: 1. Sohn dem Zimmergeſellen 
Eduard Sommer. 2. Tochter dem Arveiter Simon 
Brzyski. 3. unehel Tochter. 4. und 5. Söhne dem Zimmer⸗ 
geſellen Guſtav Witt (Zwillinge). 6. Tochter dem Hotel⸗ 
beſitzer Emil Schneider. 7. Tochter dem Arbeiter Aloyſius 
Polinski. 8. Tochter dem Oberleutnant Max Weyergang. 
9. Sohn dem Eigentümer Franz Machill. 10. Sohn dem 
Schneidermeiſter Stanislaus Sobezak. 11. unehel. Tochter. 
12. Sohn dem Fleiſchermeiſter Leopold Majewski. 13. 
unehel. Tochter. 14. Sohn dem Bäckermeiſter Ludwig 
Dombrowski. 15. Sohn dem Arbeiter Julian Dziamecki. 
16. Sohn dem Arbeiter Lorenz Dombrowski. 17. Tochter 
dem Arbeiter Auguſt Barloszinski. 18. Sohn dem Gaſt⸗ 
wirt Herrmann Kiefer. 19. Tochter dem Friſeur Wladis⸗ 
laus Konarzewski. 20. Tochter dem Arbeiter L. Kowalski. 
21. Tochter dem Schuhmachermeiſter Lukas Walcak. 22. 
Sohn dem Arbeiter Ludwig Falkowskt. 25. Tochter dem 
Eigentümer Julian Rutkowski. 24. Sohn dem Anſtreicher 
Stanislaus Leciejewski. 25. Sohn dem Kaufmann Felix 
Gorezynski. 26. Tochter dem Maurerpolier Johann Kluth. 
27. Sohn dem Vizefeldwebel Wilhelm Kurz. 

b. als geſtorben: 1. Koch Joſef Patecki 54 J. 
2. Arbeiter Anton Czaplewsli 73½ 3. 3. Wilhelm 
Kappel 10¼½ M. 4. Bäckergeſelle Joſef Klein 41%, J. 
5. Käthe Gloge 1¼ J. 6. Arbeiter Paul Malinowski 
30½ J. 7. Arbeiter Joſef Wilezynski 834, J. 8. Tochter 
des Hotelbeſitzers Emil Schneider 2¼ Std. 9. Walter 
Kollmann 2 J. 10. Hilfsweichenſteller Julius Thober 
49 J. 11. Stefan v. Piskorski 9%, Mon. 12. Arbeiterin 
Mathilde Bartz 41 J. 13. Schülerin Frieda Piehlke 


9% J. 14. Arbeiter Rochus Glowacki 681, J. 15. 
Geſchäftsführerfrau Anna Groß 65 J. 16. Erhard 


Wodtke 8 Mon. 17. Gefreiter im Inf.⸗Regt. 61 Friedrich 
Loewner 234, J. 18. Bronislaw. Brzys i 1%, J. 19. 
Joſephine Glon 4½ J. 20. Franziska Kluth 3 Tage. 
e zum ehelichen Aufgebot: 1. Schlofjer- 
geſelle Hermann Bolz und Auguſte Roſe, beide aus 
Danzig. 2. Kunſt⸗ und Handelsgärtner Carl Briſchke 
und Henriette Hildebrandt⸗Angerburg Oſtpr. 3. Kunſt⸗ 
gärtner Carl Meſunius und Eveline Hapke, beide aus 
Deutſch Rogau. 4. Former Carl Wolff⸗Mocker und 
Martha Finkel. 5. Kaufmann Mar Friedländer ⸗Zittau 
i./S. und Gertrud Pitke. 6. Poſtſekretär Carl Mende 
und Antonie Diehne⸗Oſterode. 7. Ziegler Auguſt Czerr⸗ 
Roſenberg und Auguſte Gleske-Graudenz. 8. Arbeiter 
Hermann Kindler und Anna Krauſe, beide aus Danzig. 
9. Sergeant Alfred Kreutzmann und Klara Richter⸗ 
Nietleben. 10. Schmiedegeſelle Anders Anderſen und 
Marie Jelten, beide Apenrade. 11. Kaufmann Hermann 
Piotrowski⸗Argenau und Meta Wunſch. 12. Hauptzoll⸗ 
amtsaſſiſtent Georg Grüll und Frieda Sermond⸗Stras⸗ 
burg. 13. Schloſſer Richard Niewiſch und Emilie 
Schoppe, beide aus Guben. 14. Arbeiter Paul Schmidt 
und Julianna Kowalsti, beide aus Graudenz. 15. 
immergeſelle Friedrich Finger und Thereſe König. 16. 
roſchkenbeſitzer Theodor Szuplinski (bisher Barttowski 
genannt) und Valentina Baranowski. 17. Arbeiter Her⸗ 
mann Behrendt⸗Karbowo und Anna Engel-Dom. Rehden. 
18. Inſtrumentenfabrikant Friedrich Goram und Emma 
Zick⸗Flötenau. 19. Töpfer Carl Siedow und Anna 
Bruder, beide aus Charlottenburg. 20. Arbeiter Wladis⸗ 
law Lewandowski und Roſalie Zachareck. 
dehelich verbunden ſind: 1. Hoboiſt 
und Sergeant im Inf.-Regt. 176 Arthur Fiſcher mit 
Wanda Schwartz. 2. Apotheker Kiedrich Rehefeld mit 
Eliſabeth Pommer. 3. Serg⸗ant im Inf.-Regt. 61 Wil: 
helm Zieroit mit Hulda Hein. 


Rotklee 


pCt. Keimfähigkeit. Weißklee, Gelb⸗ ſtraße Nr. 11 
klee, Schwediſchklee, echte Propencer 
Luzerne, Seradella, amerik. Pferde: 
n Thnmothee, engl. u. 
tal. Rengras, ſowie ſämtliche Säme⸗ 


zu vermiethen. 


gereinigte gut keimfähige Saat. 


6. B. Dietrich & Sohn. 
THORN. 


Fiſch⸗Marinaden! 


4 Ltr.⸗Doſe Aal in Gelee, extr. ſtark, 6,50 
Aal in Gelee, mittelſtark, 5,00 
Aalbricken, Erſatz für 

Neunaugen 
Bratheringe 

„ Bratheringe 

„ Rollmops, Bismarckheringe, 
Delikateßhering, Hering in Gelee 2,50 
Ruſſiſche Sardinen, Faß 2, 

Schillerſtraße 28. 


iſt eine Wohnung 


" 
* 


4 
4 
8 
4 


Ad. Kuss. 
Ein Laden 


nebſt 2 anliegenden Zimmern iſt vom 
1. Oktober Altſtädt. Markt 16 zu ver⸗ 
miethen. Busse. 


Ein Geſchäftskeller 


nebſt Wohnung und Zubehör zu ver⸗ 
mieten Gerechteſtr. 50. Zu erfragen 


vermiethen. 


I Schloſſerwerkſſälle ſchäftsſtelle dieſer 


G. Edel, Gerechteſtr. 22. 


Wohnung, 2 Zimmer, helle 
Küche, all. Zubeh., Ausſicht Weichſel, 
vom 1. April zu vermiethen. 

Bäckerſtr. 5, part. n. vorn. 


Krause. 


Baderſtr 


vermieten Strobandſtraße 11. 


Herrſchaftliche 
Wohnung. 


ſeideſrei, 9095] In meinem neuen Haufe, Brücken⸗ 


Zimmern, Badeſtube und allem 
Zubehör, jetzt von Herrn Kreis- 
f phyſikus Dr. Finger 
reien für Land-, Forſtwirtſchaft und 1. April 1901 
Kn er Gartenbau offeriren zum billigsten Wohnung zum » 


Wendisch Nachf. Tagespreiſe unter Garantie für beit- Max Pünchera 


— — —— 
Altstadtischer Markt 5, 
Wohunng Zimmer mit Zubehör, 
3. Etage, ſofort zu vermiethen. 
Markus Henius. 


E22 . aa 
Im Hauſe Araberſtraße 4, 2. Etage 
zum 1. April zu vermieten. 
Näheres im Erdgeſchoß. 


— . ——— 
Eine kleine Wohnung vom 1. April 
zu vermiethen. Witt, Strobandſtr. 12. 


Woh 
3. Etage, 5 Zimmer, Entree, Küche 
und Zubehör Gerſtenſtraße 16 zu 
Gude, Gerechteſtr. 9. 


—— — 
1 wohnung zu verm. Brückenstr. 22. Lissack & Wolff 


Kellerwohnung zu vermieten Gerſten⸗ 
ſtraße 16. Zu erfrag. Gerechteſtr. 9. 


Schöne Parterrewohnung 
von 4 Zimmer, Küche und Zubehör 
ſumſtändehalber zum 1. April billig] miethen geſucht. 
zu vermiethen. Näheres in der Ge⸗ 


Kl. Wohnungen 


miethen Brückenſtraße 24. 
Zwangs⸗Verwalter. 


6 


— — — 7 Zimmer, Küche und Zubehör von 
1 unmöbl. parterrezimmer zu ſofort zu vermiethen. 
Näheres bei Heinrich Netz. 


Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Eine Wohnung, 


4 Zimmer nebſt Zubehör, in der 2. 
Etage meines Hauſes Brauerſtraße 1 
vom 1. April 1901 ab zu 11 2277 
\ x Robert Tilk. 

iſt die aus 7 2 


Die erſte Etage 


benutzte Brackenſtr. Nr. 18 it zu ver⸗ 


mieten. 


ETUI eee 
Kl. Hofwohnung veaten 


vermiethen. 
neuſtädtiſcher Markt Ur 12. 


Eine herrschaftl. Wohnung, 


1. Etage mit reichlichem Zubehör, iſt 
per ſofort oder ſpäter zu vermieth en. 
Zu erfragen Katharinenftr. 10, part. 
Su He BR er — — 


Wohnungen zu 18, 19, 20 
u. 28 Mk. pro Monat zu vermieten. 
A. Wittmann, Heiligegeiſtſtr. 7.9. 


— . ę———:⸗ .—¶—ẽæ2 ä— 
Mauerſtr. 61 iſt eine kleine Woh⸗ 
nung zu vermieten. 
Näheres im Comptoir der Herren 
Lissack & Wol 


— 
Schillerſtr. 8 iſt eine ſchöne Woh⸗ 

nung 3. Etage zu vermieten. 
Näheres im Comptoir der Herren 


von 4 Zimmern ꝛc. 


nung 


Eine geſunde, trockene und helle 


4 bis 5 Zimmer-Wohnung 


mit Waſſerleitung, Badeeinrichtung 
und Garten, wird ver 1. April zu 
Offerten mit Be⸗ 
ſchreibung der Lage und Angabe der 
Jahres miethe u. Chiffer A. in die 
Geſchäftsſtelle d. Blattes erbeten. 

— ĩ—ᷓ—ᷓ— — — — 


Strobandſtraße 6 


Wohnung 3—4 Zimmer und Zubehör 
an ruhige Miether zu vermieten. 


Zeitung. 


find v. 1. A pril 
d. Is. zu ver⸗ 


„Eine herrſchaft⸗ 
„liche Wohnung 
in meinem neuerbauten Hauſe iſt zu 
vermiethen. 

Herrmann Dann. 


— — — 
Die I. Etage und 1 Laden 


— 


— 


. 


